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Die Zukunft Danzigs. 
Die Heilswege des Handelskammerpräfdenten Klawitter. — Sturmlauf gegen die Arbeiterſchitzgeſeße. 

E. L. Danzig, den 14. April 1925. 

Seit Jahren, oder richtiger geſagt, ſeit Kriegsende wird 
die Weltwirtſchaft von einer Kriſe heimgefucht, wie ſte in 
dieſem fürchterlichen Ausmaß wohl ſeit Jahrhunderten nicht 
da war. Wir Danziger, die wir in engem wirtſchaftlichen 
Zuſammenhang mit unſeren Nachbarländern Polen und 

Deutſchland ſtehen, haben dieſe Wirtſchaftskriſe in ihrer 
ganzen Schwere, wie ſie ſchon ſeit Jahren England heim⸗ 

ſucht, bis vor reichlicher Jahresfriſt nicht kennen gelernt, da 
1 die Inflation, die in beiden Ländern berrſchte, eine Schein⸗ 

blüte der Wirtſchaft vortäuſchte und zum mindeſten Arbeits⸗ 
loſigkeit in größerem Ausmaße verhinderte. Seit nun in 

beiden Ländern Und dazu auch in Danzig eine Stabtliſierung 

der Währuna durchgefüßrt worden iſt, haben wir in Danzig 
als Folge der Wirtſchaftskriſe in den Nachbarländern⸗ und, 

mie man ſagt, auch als Folge de⸗ Boykotts Dauzigs durch 
die polniſchen Wirtſchaftskreiſe eine Kriſe feit Jabresfriſt, 

die inſofern für die Arbeiterſchaft von ſchlimmiſter Auswir⸗ 
kung iſt, weil ſie eine Ungeheure Arbeitsloſigkeit zur Folge 

hat, wie wir ſie in Danzig wohl noch nie, wenigſtens in die⸗ 

ſer anhaltenden Länge, erlebt haben. Aber wenn die Arbei⸗ 

terichaft durch die Arbeitsloſigkeit und den Lohndruck wohl 

am meiſten unter der Wiriſchaftskriſe zu leiden hat, ſo 

klagen die anderen Klaſſen des Volkes, die Handwerker. 

Kaufleute und Induſtriellen nicht minder über die Kriſe. 

Gäbe es jemand in Danzig, der uns von dem Druck dieſer 

Wirtſchaftskriſe erlöſen könnte, er verdiente weit arößeren 

Ruhm in der Geſchichte Danzigs, als jener mittelalterliche 
Seeräuberheld Paul Beneke. 

Es ſind in den letzten Jahren in Deutſchland viel Pläne 

propagiert worden, die das Deutſche Volk aus ſeinem Nach⸗ 

Eriegsslend erlöſen ſollten. Neben ernſthaften Vorſchlägen. 

di wie Rudolf Wiſſel die heutige kapitaliſtiſche Wirtſchafts⸗ 

anarchie in eine Planwirtſchaft überführen wollten. gab es 

Dr.⸗Eiſenbart⸗Rezepte von Adolf Hitler. Neben dieſem 
„Dilettanten“ aber wollen die „geborenen Führer der Wirt⸗ 

ſchaft“ nicht zurückſtehen. Dieſe ſchwere Krankheit des Dat 
ziger Wirtichaftslebens hat auch einen fachkundigen“ Da 

ziger Argt-veraklaßt, feinem Klienten ein ausfübrliches Re⸗ 
zept zu jeiner Biederherffellung zu verordnen. In einer 

im Berlag von Kafemann erſchienenen Broſchüre „Die Zu⸗ 

kunft Danzigs als Staats⸗ und Wirtichaftsgebilde“ zeigt 

der Danziger Werftbefitzer und Handelskammerpräſtdent 

Klawitter die Wege, die nach ſeiner Meinung Danzis aus 

dem jetzigen wirtſchaftlichen Chaos befreien und in eine 

beßßere und ſchönere Zukunft führen könnten. Sehen wir 

uns einmal die Klawitter⸗Heilwege an. 

Daß dieſer „Führer der Wirtſchaft“ ſich bei ſeiner kapita⸗ 

liſtiſchen Einſtellung als ein Gegner des Sozialismus ge⸗ 
Härdet, iſt durchans zu verſtehen. Daß er aber in feiner 

Bryſchüre es ſo darzuſtellen beliebt, als ob die Sozialiſie⸗ 

rungspläne von 1919 ͤdie Schuld an der Danziger Wirt⸗ 

ſchaftskriſe von 1925 tragen, iſt denn doch eine zu arge Ver⸗ 
drehung der Tatſachen. Weder der Umſturz von 1918 in 

Deutſchland, nuch die Gründung der „Freien Stadt Danzig“ 
haben irgendwie die wirtſchafklichen Machtverhältniſſe. die 

Herrichaft des Privatkapitalismus umgeſtoßen. In Danzig 

hat man bisher noch nicht einmal die wenigen ſozialen Ge⸗ 

jetze, die ſich Deutichland in der Nachkriegszeit gab, über⸗ 

nommen. Trotzdem es alſo für jeden normal und jeden 

obiektiv denkenden Menſchen klar iſt, daß die Urſachen zu 

der jetzigen Sirticheftskriſe ausſchließlich in der Anarchie 

des heutigen Privatkavitalismus liegen, der es für zᷣweck⸗ 

mäßiger findet, in Amerika große Mengen Weizen zu ver⸗ 

brennen, als fie ohne PFrofitcusſicht an die hungernd: Be⸗ 

völkerung Europas abzugeben. bekommt es Klawitter den⸗ 

noch fertig, der Soziakdemokratie und ihren unbewußten 

Helfersbelfern die Schuld in die Schubꝛ zu ſchieben. Eine 

ichwere Bedrohung der Wirtſchaft bilde der Staatsſozfalis⸗ 

mus, „den die für die Arbeitnehmerſchaft maßgebende So⸗ 

zialdemokratie nach ibrer eigenen im Volkstag verlautbar⸗ 

ten Erklärung nach wie vor ertrebt“. Aber nicht nur die 

bisher nicht verwirklichten Programmforderungen 

der Sozialdemokratie haben der Danziger Wirtſchaft den 

Dolchſtoß verietzt. auch die Danziger Regierung mit ihren 

deriſchnatkonalen Senatoren, unter Seitung des Finanz⸗ 

ſenators Dr. Volkmann, bat an dieier ſchändlichen Ex⸗ 

Lolchung Ler Dereraer Wirtſchaft teiigenommer Bei dar 

Danziaer Finahane-maltung blieben Ummer nvach Klomit⸗ 

ters Darſtellung) alle Beſchwerden und Proteßveriammiun⸗ 

gen der Sirtſchaft ahne Eindruck, dagegen untferſtütze ſie 

direkt die wirtſchaftsfeindlichen Elemente im Staat⸗ 

Da die Regierung jſelbſt durch ihre Organe die Mei⸗ 

nung verbreiten Iäßt. daß die Hauptlaft der Stenern öurch 

die Lolm⸗ und Gebalksemrfämger getracen merde. daß 
Beamie, Angeſtellte und Arbeiter, die unfelbſtändigen 

Lräfte in der Vermalinng der Freiſtadt alſo. mabgeben⸗ 

der. lebenswichtiger erſcheinen ais die ſerbſtändigen Un⸗ 

ternehmer in Handel und Gewerbe, ſo ſolgt darans. Las 
äigt äf. auch für die Beßkimmung der 

    

   

der Finanzſenator einer Eürgerkichen 

Daß die Arbeiterſchaßt hente im Frei⸗ 
als die beßttzende 

SDie konnte auch 
Regierung augeben. f. 
Kaat Danzig mehr Steuern auſbringt, 

   

  
  

ſo gut wie verſchwunden iſt“. Aber die Schlagworte Volks⸗ 
gemeinſchaft und Werksgemeinſchaft ſeinen noch immer ſehr 
wirkſam. Was tuts, daß gerade die Klawitter politiſch nahe⸗ 
ſtehenden Kreiſe die Phraſe von der Volksgemeinſchaft dem 

Klaſſenkampfgedanken der Soztialdemokratie entgegenſtellen. 

Klawitter betrachtet die Dinge nüchterner und ſtellt feſt: 

„Mag ſein, daß ſich unſer Volk vielleicht erſt in einer 
Lage, die noch weit trauriger, erbärmlicher, er⸗ 

nAidrigender iſt als die heutige, vielleicht erſt in der 

höchſten Not, da es ums Letzte geht, ſich zu einer Gemein⸗ 

12 Pudammenfindet. Heute ſind wir davon weitent⸗ 

ernt. 

Die chriſtlich⸗nationalen Arbeiterſührer, und insbeſon⸗ 

dere der deutſchnationale Handlungsgehilfenverband ſtell⸗ 

ten den Forderungen nath Soztalifterung ihr Ideal „Werks⸗ 

gemeinſchaft“ entgegen, nach welchem Unternehmer und Ar⸗ 

beitnehmer zum Wohie des Werkes gemeinſam ſchaffen 

ſollten. Klawitter bezeichnet auch dieſe Idee als ein Schlag⸗ 

wort und dürfte damit auch nach unſerer Meinung das rich⸗ 

tige treffen. Es iſt nur eine Betäubungsphraſe der hilf⸗ 

loſen chriſtlich⸗nationalen Gewerkſchaften, wenn dieſe der 

Arbeiterſchaft einreden wollen, vom Kampf gegen die Aus⸗ 

veuter abzulaſſen und dafür eine Werksgemeinſchaft cinzu⸗ 

gehen. Klawitter und mit ihm die meiſten anderen Unter⸗ 

nehmer wollen auch heute noch „Herr im Hauſe“ ſein und 

natürlich iſt eine wirkliche Gemeinſchaft gerade wegen der 

entgegengeſetzten Intereſſen zwiſchen beiden Teilen nicht 

möglich. Daß auch ein Danziger Wirtſchaftler das offen 

zugegeben hat, ſollte endlich auch den chriſtlich⸗nationalen 

Gewerkſchaftlern die Augen öffnen. 

Rechhet ein Führer der Wirtſchaft in der oben geſchil⸗ 

derten ÄArt mit der Sozialdemokratie ab. verwirft er auch 

die Heilsbotſchaften der arbeitsfriedlichen chriſtlich⸗nationa⸗ 

len Gewerkſchaften, ſo kann man mit Recht ſagen, welche 

Heilswege denn nun Klawitter felbſt für die Danziger Wirt⸗ 

ſchaft für erforderlich erachtet. Es gab unter den Kapita⸗ 

liſten aller Länder immerhin auch manchmal Köpie, die 

weitreichende weltwirtſchaftliche Pläne hatten und die ſich 

zamkt bäufig mit den (bornfert nationaliſtiſchen Kreiſen 

ihrer Bonrgcoiſie in Gegenlat ſteilten. Dentſche und fran⸗ 
zöſiſche Induſtrielle haben mehrfach einer friedlichen Ver⸗ 

einigung beider großen Kapitalsgruppen das Wort geredet. 

Es gibt immerhin Leute, die von einem Dansiger, Handels⸗ 

kammerprüſidenten erwarten, daß er in einer Schrift über 

die Zukunft Danzigs ſich irgendwie über eine Verſtändi⸗ 

gung mit anderen Wirtſchaftsgebieten, ſei es Polen, fei es 

England oder ſei es Deutichtand, auslafſen würde. Aber 

  

   

  

  

  

nichts davon. Klawitter bedauert zwar, daß ſich bisher „kein 

Alexander gefunden habe, der in Danzig den unentwirr⸗ 

baren gordiſchen Knoten mit einem Schwertſtreich zertrennt 

habe“, aber er ſelbſt hütet ſich ſehr wohl, die wirklichen Ur⸗ 

ſachen der Danziger Wirtſchaftskriſe aufzudecken. Nichts 

von irgendeiner außenpolitiſchen Orientierung, die der Dan⸗ 

ziger Wirtſchaft wieder neues Blut zuführen würde. Nichts 

von einer Reorganiſation unſeres Staatsweſens, das mit 

ſeinem aufgeſchwemmten Beamtenapparat auch von der 

Wirtſchaft ſchwere Steuern ſordert. Es gibt für Kläawitter 

nur ein Uebel, das beſeitigt werden muß, um Dauzig zu 

einem wirtſchaftlichen Paradies zu machen, und das ſind die 

wenigen ſfozialen Rechte, die die Danziger 

Arbeiterſchoft hat. Erſtens „der Achtſtunden⸗ 
tag mit ſeiner erheblichen Lohnheraufſetzung: Alſo weni⸗ 

ger Arbeitsleiſtung, mehr Verdienſt“. Ein weiteres Itebel 

ſeien die Lohn⸗ und Gehaltstarife: „nicht mehr 

Fleiß, Intelligenz, Arbeitsluſt und Tüchtigkeit ſollen für die 

Gegenleiſtung (Beſoldung und Entlöhnung) maßgebend ſein, 

ſondern das Tariſſchema, das nach Klaſſen⸗ und Alters⸗ 

unterſchieden den Gegenwert der Arbeitsleiſtung feſtſetzt“. 

Ein weiterer Krebsſchaden für das Wirtſchaftsleben ſeien 
die Schlichtungsausſchüſſe mit ihrem Recht der 

Verbindlichkeitserklärung von Schieds⸗ 

ſprüchen, die für 
Wirkung“ feien. Dieſe wenigen ſozialen Rechte 
Schutzbeitimmungen müſſen nach Klawitter der Danz 

Arbeiterſchaft genommen werden, um die Zukunft Dan 

als Staats⸗ und Wirtſchaftsgebilde ſicher zu ſtellen. 

— Die Danziger Arbeiterſchaft darf die Klawitterſchen For⸗ 

„die Privatwirtſchaft von ertötender 
und 

dernngen nicht als Einzelanſichten eines xbeliebigen Kavita⸗ 

liſten auf die leichte Schulter nehmen. Seit Laſſalle wiſſen 
wir, daß eine geſchriebene Verfaſſung, mag ſie auch noch ſo 

ſozial ſein, wenig oder nichts bedeutet, wenn die wirtſchaft⸗ 
liche Macht im Staat bei den Gegnern ſolcher Verfaffungs⸗ 

beſtimmungen ruht. Sah Laffalle feinerzeit den Lokomotiv⸗ 

fabrikanten Borſig als ein Stück preußiſcher Verfanung an. 

ſo kann man den Handelskammerpräſidenten Klawitter ge⸗ 

troſt als ein Stück Danziger Verfaſſung anſehen. Wie ſehr 
er dies in weit größerem Maße iſt, als einzelne Beitimmun⸗ 

gen der Danziger Verfaſſung vom 11. Auguſt 1920, zeigt ſich 

befonders auch darin, daß die in Artikel 114 verheißenen 

Geſetze über Betriebsausſchüſſe und Arbeitskammern bisher 

noch immer nicht geſchaffen worden ſind. Klamwitter möchte 

die Danziger Verfaſſung noch weiter für die Arbeiterſchaft 

illuſoriſch machen. Daß er dieſe Pläne in ſeiner Broſchüe 

ſo offen zugegeben hat., dafür kann ihm die Sozialdemokra⸗ 

tie nur dankbar ſein. Gegenüber den Verſchleierungs⸗ und 

Täuſchungsmanövern bürgerlicher Harmonicapoſtel iſt nun⸗ 

mehr durch einen maßgebenden Wirtſchaftsführer ſelbſt das 

Kampffeld zwiſchen Unternehmertum und Proletariat abge⸗ 

ſteckt wurden. Aufaabe der Arbeiterſchaft Danzias wird es 
ſein, ſich für die von Klawitter angedeuteten kommenden 
ichweren Kämpfe genügend zu rüſten. 
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Migeböſte Kriſe in rarbreih, 
Nach Poinleves Ablehnung Briund mit der Kegitrungsbildung beauftragt. 

Die franzönſche Regierungskriſe hat trotz der fieberhaften 

Verhandlungen, die von dem Präſidenten der Republik auch 

während der Feiertage geführt wurden, noch keine Löſung 

gefunden. Als erſter wurde von Domergue der Präſident 

der Kammer mit der Neubildung der Regierung beauftragt. 

Painlevé hat dieſen Auftrag aus perſönlichen und politiſchen 

Gründen zurückgegeben. Er erklärte dem Präñidenten u. a., 

daß er aui Grund der volitiſchen Verhältniſtꝛ nicht in der 

Lage jſei. eine andere Volitik zu treiber als Herriot und das 

er im Senat mit den gleichen Schwieriakeiten zu rechnen 

bhabe, wie die zurückgetretene Regierung. Painlevé empfahl 

dann dem Präſidenten. Briand die Miniſterpräſidentichaſt 

anzubieten. Dieier hat die Annahme des Auftrages vor⸗ 

läufig von dem Eintritt der Sozialiſten in die Negierung 

abhängig gemacht. Infolgedeßen badben die franzüſiſchen 

Genoſſen für Dienstag den Nationalrat ihrer Partei zu 

einer außerordentlichen Sitzung berufen. Auf Grund der 

politiichen Bergangenheit Briands iſt aber anzunehmen, das 

der Nationalrat den Eintritt in d'e Regierung nicht befür⸗ 

wortet. Es iſt unter dieſen Umſtänden von vornherein da⸗ 

mit zu rechnen, daß Briand ſcheitert und Domerane aum 

zweiten Male an Painlevé berantreten wird. Es icheint 

ausgeichlofßen. daß er bieſen Schriit mit mehr Eriolg unter⸗ 

nimmt. wie den erſten. 

Als ausſichisreicher Kaudidat wird neuerdings auch der 

Iuſtisminiſter Renonlle im Kabinett Herrint auπανπn⁰t 

In Anbetracht der vorberrichenden volitiſchen Bermir⸗ 

rungen iſt vorlänfig immer noch mit einer längeren Danuer 

der Kriſe zu rechnen. Borausjetzung bleibßt natürlich, das 

die vier Gruppen des Linkskäartells bei ihrer bisherigen Ent⸗ 

ſchloffenheit verbleiben und weder ein Teil der Grupve 

Svuchenr oder der Gruppe Briand von der gegenwärtigen 

Mebrheit abſpringt. Eß iß unter dieſen Umſtänden immer 

noch zn erxwarten, daß ſchlichlich doch Herriot wieder zurück⸗ 

kehrt. Jedenfalls aber wird die endgültige Klörunas ern 

ertolgen, nachbem bie für den 4. Mai angeletzten Gemeinbe⸗ 

reidwahlen über den Willen des.Balkes Anjſchluß gebrockt 

baßen. Bis dahin dürite nur ein geſchäktsjäßrendes Mini⸗ 

Rerinm in Frace lommen. Ea wird gegenwärtig aut die 

Wüglichreit eines parlamentariſchen Kabinetts mit einer   

zwar insbeiondere das Geies über die Erhöhung des Noten⸗ 

umlauis uſw. zu erledigen. 

Der „Qustidien“ weiſt aus Anlaß der Regierungskriſe 

in feiner Montagsausgabe darauf hin, daß Doumeraue die 

Regeln des parlamentariſchen Suſtems durchbrochen hat., da 

es feine Pflicht geweſen wäre, ſich zunächſt an die Stürzer 

der Regierung Herriot zwecks Neubilduna eines Kabinetts 

zut wenden. Es hätte ſich dann gezeigt, daß eine Regieruna 

Poincaré nicht eine Stunde exiſtenzfähig geweſen wäre und 

damit hätte ſich Doumerane auf Grund der varlamentari⸗ 

ſchen Gepflogenheiten wieder an Herriot wenden müſſen. 

  

ů Mie Folgen der Hindenburg⸗Kandibamur. 

Scharje Stellung des Auslandes gegen Deutichlaud. 

Der diplomatiſche Berichterſtatter des. Daily Telegraph- 

jchreibt, es ſei nicht beabſichtigt. die Abrüſtungsnote der 

Alliierten vor der deutſchen eichspräfidentſchaftswahl zu 

überreichen. Einige Alliterte feien der Anſicht, die Sahl 

Hindenburas würde ſchärfere Borfichtsmaßnahmen Hinſicht⸗ 

lich der deutſchen Rüſtungen rechtfertigen. In London bene 

man weniger ernſte Meinungen übe die Außſichten Hinden⸗ 

burgs, defſen Kandidatur für einen taktiſchen Febler des 

Retdtsblocks gelte; die Kandidatur werde jedoch nicht ernſt 

genommen. Im Leitartikel ſchreibt „Dailn Telegraph“, 

Hindenburg ſei der offtzielle Kandidat der monarchfſtiſchert 

Partei, wenn irgendetwas noch bemerkenswerter ſei als 

ſeine Auffrellung. jo ſei es die Tatſache, daß er ſie angenom⸗ 

men habe. Die Berechnung der Ausſichten Hiner Wabl 

ſchiene nicht leicht. Hindenburgs Name ſei zngkesftiger als 

irgendein anderer. Die Keaktlon jtelle eine fehr mächtige 

Minderbeit dar. die jaſt nur eine Million Stimmen weniger 

hinter ſich babe als die Revublikaner. Die Wabl Hinden⸗ 

durgss würde für die Bieberbertellung der Stellung 

Deuiſchlands verhängnisvoll ſein. Wie würde lich ſeine 

Präſidentjchaſt answirken. wenn ſein Name unter einem 

Schrifinück notwendig werde, das nach dem Borſchlaa 

Suiher⸗Strejemann alle Aniprüche auf Elſaz⸗Lvihringen 

aufgebe? 
Kandidatur Hindenburgs ichreibt ⸗Bew Bork He⸗ 

ruißs: Wenn Hindenbura ul werden ſollte, mürde man 

in den Vereinigten Staalen nur einen Schluß daraus 

tönnen, nämlich, daß Deutſchland ſeinen Beriuch mit 

der. Demolratie aufgeben und zum Kaiſertum ckas Sreunde 

wolle: daß es Aühich an Boben⸗ und bereit ſei. ſei K die Ser- 

in Umerika von ſich zu koßen und teichlen Hersens Ver⸗ 

Inste, die eine ſolche Volitik mit Res brindeen Würde, euf iich 

** 
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De Vanernbewegang in Rußland. 
Die gefamte Sowjetpreſſe berichtet ſeit einigen Monaten 

fortgeſetzt über die Bauernbewegung in Rußland, die ſich 
gegen die bolichewiitiſche Reaierung richtet. Diele Erſchei⸗ 
Wicht ziſt tatſächlich von böchſter Bedeutung und von größter 
aut akeit für den Fortbeſtand der Regierung in Sowiet⸗ 

Beonders merkwürdig find die Formen, die dieſe Bewe⸗ 
gung angenommen hat. Bauernauſſtände, die feinerzeit 
ganze Gouvernements erfaßten und mit militäriſcher Gemalt 
miedergeworfen wurden, haben ſchen längſt aufgeßört. Die 
Bauernbewegung bofft nicht mehr auf den Erfolg einer 
Aufſtanbsbewegung. Andererſeits hat die Einfübrung des 
freien Handels und die Nachgicbigkeit der Regierung gegen⸗ 
üßer dem ländlichen Kapitalismus die Kampiſtimmung der 
Bauernſchaft in gewiſem Sinne gemildert. Indeſſen ſucht 
die allgemeine Unzufricdenheit der ländlichen Bevölkerung 
nach einem Ausmeg, und da es keine freien Wahlen und keine 
kegalen Oyppoſitionsparteien aibt, jo ſinden die oppoſitia⸗ 
nellen Stimmungen der Bauern keine legale Answirkunas⸗ 
möglichfeit Sie richten ſich deshalb jehr häufig gegen die 
örllichen Regiernnasvertreter, mehr aber noch aegen die 
Korxeſpondenten der kommuniftiſchen Zeitungen. 

Die ſtädtiſche kommuniſtiſche Preſſe bat ein ganzes Nes 
von „Dorfforreſvondenten“ geichafien, die dem Staate er⸗ 
bebliche Summen koften. Dieſe Correivondenten. die zum 
größten Teil Kommuniszen ‚ind. ericheinen der Dorphbevölke⸗ 
rung als die Vertreier der Zentralgewalt. während ſie der 
Preiſe gegenũüber die Rolle der Vertreter der Dorföevölfe⸗ 
rung ſpielen. Jöre IAniormationen ſind pit von eniichei⸗ 
dender Bedeutung. Sie richten üch aber bäuiig gegen dieie 
oder jene Schichten des Dorfes., Fald gegen die Beükenden, 
bald gegen die Bentloſcn. nicmals jedoch ſvieneln ñe die 
mirklichen Stimmungen der Dorfberölfernna wieder. Die 
Bauernichaft betrachtet dicie Lorrcipondentien nicht als ibre 
wirklichen Vertreter und als Sachverwalter ihrer Iuier⸗ 
eiſen: eine andere Breic irdech als die kommuniſtiiche aibi 
es in Rußland nicht und audert Anfermalionen als dic der 
kummuniſtiſchen Korrcivondenten ünd nicht vorbanden. ů 
itt unter dicien Iimmänden Sccrciflick. daß der kleinitc Kun⸗ 
flikt tragiiche Folgen zeig- — 

Auf dieſem Beden vollsicht fich ſeit ciniger Scit in Anß⸗ 
Iand rine mancnbanr Ermorbung der Dorfforreſpyunbenien. 
Der Berireter des Auftiszre Stanisanwal: Suſchit 

3 erflärt den ſetztien dref & 
1924 in Grohruslend alhlcin à½ Atüicnrate auf Dorsforrcivon⸗ 
drnirn, non denen 9 cincn z;üblittn Ausgang nafmen. nud 
13 Attentatsverinthe sn verscibnen waren —Werner fanden 
in den erüten swii Mrnaten 1 ritere ç-½ Atentete ſtatt. 
Im Verlauf von fünf Monaien üuh cà 7 „amt Iz Aiicn⸗ 
intc, die in Mosfan defaunt üud. Merũ int man auver⸗ 
dem. daß diele Zahlen ‚ch nuur antf Das ciatu-licht mnurre 
Rußlund Pesichen. und daß nech Nic IIfraint. Sidi 

   

      

    

            

       

    

irien. der 
Lankaius und Sribruüfland in Artratt fomztu. in imn cs 
flar. Lar in dicier frrroriiibru Semthung rinc anhoñtis⸗ 
neſie Mafftnbcrmrauna der Banernicnit acaen dir benebende 
Gewult in die Eaſcheinnna frii. Ser Staaisanmali n⸗ 
ichinski erklärt aun auch:- Der KLampi acaen die Torf⸗ 
EETrripondenien it ein Kamt'i grern dir Sywirtarmalt- 

-MrAmN“. 13. Wärs 1885. 
* 

In Anbeiracht kicſer Tartacht bai dir Semictrrgicrmag 
Deichlpßen. beſondrir Schbᷓcn far dir Ders⸗ 
Korreirondentrn cinznifihren nus i3ren Anarcifrrn die bär⸗ 
teken Särrfen, bis zur Tobcsàrae amisnrslenen. Indeſfſen 
werden bicſe errrünlicn kuum cingtn Eriela zcinazn. Man 
kæuv cint Mnianet Bemeasuzg mithi mit rIzscilfnen MNaß⸗ 
Eüuhbmen nrirrdräcrn run dir Nügarrang der Das 
ichaſt niächt dic Möglihäcit arben wird. iEre iiHlihen 
Aen anf Iægalrtm. EEfAHEDAs-DDAEM Dege ft 
Ansdratct zu bringen. wird die gecen dir cirmehiarr rerrs⸗ 
—— Beummeutun ant Ncn fAr Landr räbens nn⸗ 
——— 

  

   

    

    

    

  

Boes verluanten die ruſnichen Sczinliften. 

  

SerbffeMilicht. chreibf cx⸗ 
De æufüncben Sesialäen uut Meirnters cint Partrei 

rnden Fus michn gaegem Sen Velstrarüsmhs, Mreül c- fbcen 
eE SSisIfüfeh K. jonmbern im WEE.Lül. ciI cr EeS 
FEDEE aDDiPnirn TENAICINir LDUTHTEiE iit und aπαιëεn düc 
Ineeen der crheitenen Klsem marf. 

TDir Eund Der IITEELZrAgAES., Nuf 
SEr Xrinr ber Dinar naub cine f 
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weder war. noch ſein konnte. Inre Hauvtaufgabe, aleich der 

der großen franzöſiſchen Revolnrtion, war der Sturz der 

ſeudal⸗ariſtpkratiſchen Monarchie und die Durchlübrung der 
Agrarrevolnfton im- Intereſſe vun tundert Millionen 
Bauern. Dieſe Aufgabe bat ſie erfüllt. Der Bürgerkries int 
vorbei. Was Rußland feßt braucht. ilt nicht eine Politik der 
Zernörung, ſondern ein Programm der aufbonenden De⸗ 
mokratie, die trotz aller ihrer Mäugel für Rußlaad doch den 
größten Fortſchritt und eine notwendige Entmicklungsſtule 

darſitellt. Politiiche Freiheit iſt jetzt fär Rußland und ins⸗ 

r-—e-‚- die ruffiſchen Arveiter eine unbedingte Lebens⸗ 
notwendiskeit. 

Wir ruffiſchen Sozialiften freben jedoch nicht einen ge⸗ 

waltiamen Sturz der rufüſchen Regierung an. Wir kemühen 

Uns im Gegenteil. neues Cbaos und neuen Bürgerkries zu 

vermeiden. Unſer Ziel ik. die notwendigen Reformen auf ſo 
friedlichem Bege als nur immer müglich zu erlangen. insbe⸗ 
lendert durch den volitiſchen Druck der arbeitenden Bevöl⸗ 
erung. 
Darum ſind die Sozialißten aller Schattiernngen, ein⸗ 

ichließlich der georgüſcher, bereit, die Stellung einer legalen 

Oppoſition mit Breße-, RNede⸗ und Berſamminnasfreiheit 
innerbalb des Raßmens des Somietſutems zu akzeptieren. 

Von dieſem Geſichispunkt aus trin uniere Vartei uner⸗ 
müdlich für die Anerfennung Sowjetruflands durch die aus⸗ 
wärtigen Mächte ein. Bir baben ſtets die Antervention 
iremder Reaierungen in unſerem Sande bekämpft and in der 

Tat bedeutet rechkliche Auerkennung den Berzicht auf die 
Volitik der Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten 
Rußlands. 

Divlomatiſche Auerkennung bedeutct dagegen keinerlei 
moralsiche Gutheifung der Regierung. bie man anersennt. 
Wäre dies anders. io lönnten die demokrariichen Länder 
weder Munolinis Regiernna in Aialien noach das Horihn⸗ 
Reaime in Ungarn anerkennen. Ebenjomenia bie Sner⸗ 

kennung Sowjieirnblands durch eine answörtiae Wacht ein 
renolntionörrr ober konterrevoluiionärer Aft. Sie iit (in⸗ 
jach cine KFraae der Hondtlsbe-ichungen. Im Anteeie der 
AZufunft Auslands und aum Wable des Kriedens und des 
Nedeihens der gansen Belt muß Wusland iv ichnell und iv 
uminnend als möglich in den internatipnalen Güteranstauſch 

wieder eingeglirdert werden. 

Der Schweizer Natipnalrat Hat ſich in einer: 
SkEnugen wit cincm Froblem besast. das meh 
audere dem Bau der EidsenefRenſchaft geiahriiß 
Drrth: Wis dem Kroblem dex Heberfremduns. Iu der Tat 
vedeimtet bei ciner Sciam'brrölfernna von fuarn 1 Millionen 
Lie Balbe WMillion Kremdbenslfernna cine acem 
der einmandernde Fremde den baüensnändigen E 

rerödränant. Im unteren Teinn find die Hälite aller Ein⸗ 
DeEHEr Fremde. in geminen Grenzoebieten. '0 in Baſel und 

in wenf Wir andh in acminen in nirriereicen VSesender ver⸗ 
Dichktet ſich des Geniingent der Tremden n -in-m Bicrtel 

und u einem Drittel. Hinzu kommi. daß & nswande⸗ 
runa in den letzten Kahbren gerade die beden? C Bert 
kernng umfaßse. an deren Srelle dann die Pavicrichmeizer“ 
Kraken. 

Trosdem ai Tie naiürl'che Aifrilation bis icki dicien 

    

   

  

  

  

  

    

    

   

ner letzten 
alâ jedes 

werden 

  

     

   

  

   

        

   
MKremdennwachs immer noch in den Rahmen bc. weĩdẽcr 
Aalksgan⸗en einsgrtiat und die beiendere Struftur der 

    

enen Wolks⸗ Schbrreiz. die bürf der Sarmonie hicſer reric& 
ses ke⸗ Faämme mnierbeni it beit diesen Sineliebern. 

aunnigt. Desbelb erſcheinen auch Lic bei 
  

  

Känser. Lir auch -r SEimateemeinde Ler Mutz- icen. Ab⸗ 
ceciehκ Navum aber itt cint GrIcEHπ, α eνr Ei 
Kcime SEEA. zen“crn her efne Krdern 
ScEMEM NS —2 Srwers Rriür frerg“ 
i Har Vem cindert 
    

ũ ri ů Ee Sremd irn 
Erührermne Rer Nirsrrlasmse, *e ,α iH and 
Ferk. Wes vrft Kemfenierm LSßrsSerg. vem Narcch ine 
Feemimm cr Eeiſten droßhr MerPemnt 

VHedem mendesn ſeten mue Freie Srm 
Er im enäer Ströär euf Atelter uπ&σ De. 

zi abe— E DMers arsber fner feßm. Saß⸗ 

  

   
    ——————— 

Müsherm aUs Swäcswämmg äfmer amiv glänbistu Seeie- Abren 

rceefm GeürfhmEcm SLen küärmem. Rie 
tereñnte DEr Stüca Läcgem 

DLS N E 
E Em Argm, fimtn tte Eirne 

SEE Tiete Lens Nehanna E i üäese Kenr SSEannm Derß-    
        Eemm Em:. Hr Eint Scmr. 

Dumner Sindtrbeutrr- 

s i= ein ars SrüιννtE. MM AEHHAAUH 
märb. Mrr π Lant där rchahet: Sonz.“ 

„ Sümm, 

MWin zeiüem Tüimi brähm mäür mur aihmäum ADmn m 
Aue Des Sutbruß. Iuee &rr Cüimmuf˙. Nes Kümmrücs, 
Duhre Des AitSHSE SAAUE ArAE 

  

   

  

  

zärht s Eε SämmRt, Mättt cüräbrrar⸗ 
Fährrn 2E S Paiahrzüirid er Sädtzun mmh ut 
Bun aiß mär Ep Lundde Serantsritedle nis rHETmHrWrr Jun⸗ 
Sch. Wer Bauste Müh Audamn müihü. Em Den Wm ird 
Sünbem GEmi m 

Vu Rer Beamerb Sch. ME DEE KIIHEA. 

SDermeet und Sàht berärs Sutitt M EAEHEEn AEm 
Srlemms IEe MI. AuImnHEnAA Damm gwüig — mert Süs- 

Ses Ameme Remiür md femf. 7e v5     
ciEEe Irüe krütr. Ner Sα 

  

2 5＋ ibcrEcgbar 
S unt ümes Memüe Ter alfr Taverihr muf2t cfEblen! 
Täürfre aülensrIES Mer. Künüs. Eur MeE Eupit ahSfprechen. Dech 
duß cem cämienbes Sarmkrtend ‚es füß. ich Mrrßis 
MEESAAmm Aer fumMüRhEr Imſstarmzem Eür Fc-t Frricht. 
Dös Mmenftüfrhr. SDumüttbene. Nenelmümmärsg. Snlch cone 
Ferfucm mmees mfUftümläüb gemnecht erdem. fchum =e der Schrle 
mülltem. ir ſüe muißfem Errrte. FsEEmE Spar-ichent Die 
Aücu, s Huns Ne Trutres u* efHEr mäm nithem täc- 
Füärderßrs MesfhrIM fiueilg ‚'e micht. crmi LMMVE. fchbern krüpft 
üiulß Tem Gümen Maul feifet vor. Süeder erbünrtr Margcbrug 
ar Immermfen. Der Tuc. dem Asbumma enleüder ßtt mitbts 
arls Euc ier Wemmimümätrm bie im cimer r-t Verfaliter 
Seshänmg., uämsetüaher Hersam es munßte, Fetm cfhEE gESCH 
Besi im fSEEHEeM, ⁷ Derg. Aa EMHEAT- Mes AcbeM 1rotkäbe- 
SxHHE Em. Muür Ater nerterh- aHe-nü,-- MNolweh 
Wirice mmi Mümmtt. füt Aukumme Keü Senur iüe Aßmhrrren Ser 

Pircks xuter 

  

  

  

  

        
  

     
   

  

   

  

   
      

    
    

   

  

Die letzten Gemeindewaßlen in Aärich und im Lardau 
haben mit einem bedeutſamen Siege der Soziandemokraten 

abgeſchloſſen. In Zürich bat die ſozialdemokratiſch-Kkommu⸗ 

niſtiſche Linte mit 64 von 120 Sitzen die abſolute Mehrheit, 
und im bisher überwiegend freifinnigen Aargau haben die 

Sozialdemokraten in einer ganzen Anzahl von Gemeinden 
die Oberhand gewonnen. Die bürgerliche Preſſe hat ſicher 
Recht, wenn ſie für die Nationalratswablen im Herbſt einen 
noch größeren Sieg der „Roten“ vorausſagt. Die 

Schweizer Sozialdemokratie hat, beſonders durch ihren 

Kampf gegen die Teuerung. den ſie als einzige Parrei konſe⸗ 

auent durchführt. auch in den breiten bäuerlichen und klein⸗ 
bürgerlichen Schichten eine, neue Gefolgſchaft Lrworven die 

zahlenmäßig bei allen Waͤhlen ſtark ins Gewicht cällt. Eben⸗ 

ßo hat ſie die unbeſtreitbaren Auswüchſe der Schweizer Mili⸗ 

tärvolitik zum Gegenſtand einer wirkungsvollen Kritik ge⸗ 

macht. Wenn z. B. neulich der Bundesrat 16 Millionen 
Franken für ein neues Maſchinengewehr bewilligt erhielt, 

eine Summe, für die 2000 neue Arbeiterwohnungen herge⸗ 

ſtellt werden konnten, ſo ſind das Angriffsflächen des celve⸗ 

tiſchen Militarismus, die nicht ungenutzt bleiben. otzdem 

wird aber in einem Lande von überwiegend bäuerlicher Be⸗ 

völkerung die Arbeit der Sozialdemokraten immer wieder 

mit Hemmungen zu rechnen haben, die andert Lander mit 

großen proletariſchen Maſſen nicht kennen. 

    

Minderheitenpolitik in Polen. 
Die Geite. 

„Echo Warszawskic“ vom 8. Avril: Dem „Temus“ wird 
gedrahtet. daß die polniſche Renierung zum Zeichen ihrer 
wohlwollenden Haltung gegenüber der jüdiſchen Minderheit, 

der jüdiſchen Univeriität von Jeruſalem ein wertvolles 

hebräiſches Manuſkript geſpvendet bat.“ 

Die Wirklichkeit. 

„Robotnik“ vom gieichen Tage: „Der iüdiſche Klub bat im 

Landtag eine Interpellation eingebracht wegen des Verbotes 
iich auf Verſammlungen der iiddiſchen Sprache zu bedienen. 
Daraui antwortete Innenminiſter Rataiski: Tatiächlich bat⸗ 

in Kolomea ein zu einer jüdiſche Veriammlung delegierter 

Beamter der Staroſtei den Auftrag erhalten. die Verſamm⸗ 
lung aufzulöſen, falls man im Jaravn ſprechen ſollte. 

Nun. und er hat ſie auch aufgelöſt. Und Her: Rataiski 

hbat dies ſolgendermaſſen gerechtiertigt: Da die Beſörde 
einen Delegierten zu den Verſammlungen entienden kaun, 
muß man ſich auf der Verjammluna einer Srrache bedienen. 
die der Delegierte verſüteht!“ 

iei teten Anſicht des Prjener Miniſters zu⸗ 
Eerlammlungen dazu da. daß ibnen ei 

legierter der Starpvitei zußorcht. Alſo nicht die Tabaksdoſe 
jür die Naſe, jondern die Najie für die Tabaksdoſe. Aus dem 

e der Behörden, Delegierte zu den Verſammlungen 
su eniſenden. folgt, daß ein Beamter bingeſchickt werden 
muß. der die Sprache veriteht die man auf der Verſammlung 
i Sonit iit eine Behörde dumm und beitebt nur des⸗ 

. um die Leute zu auäalen. 
Miniſter Rataiski gab eine in ihrer brutalen Gering⸗ 

ſchätzung der Logik und jeglichen Rechts geradesu betäubende 

Antwyrt. Es iſt eine Schande, daß ein ſolcher Mann in 

Polen Miniſter iſt. Die Hobeitsverwaltung wird nuter 
einem ſolchen Leiter zu Geivpött.“ — 

  

     

   
    

   
   

   

      

  

  

it Oberlanbesgerichtsrat Ppehner, der 
der Feſtungsbaft in Landsberg am Lech 

ſſen wurden war, iſt auſ einer Autofahrt nach dem 

f6 it ſeiner Familie bei Feidkirchen verunalückt. 
lich injolge zu ſchnellen Febrens Lsſie ſich vlötzlich 

ein Vurderrad. Der Wagen aeriet in den Straßengraben 

und überſchina ſich zweimal. Pyoebner war ſofort tot. Auch 
ſeine Frau und ſeine Söhne erlitten Verkebungen. 

Der frühere Reichsvoftminiſter Dr. Höfle. der ſich ieit 
längerer Zeit unier der Anichuldiaung der Beſrechung in 

Unterſuchungsbaft befindet, wurde in den lesten Tagen vom 
asSrichter eingebend über die gegen ihn erbobe⸗ 

ſmuldigungen abichließend vernommen. Im Anichluß 
bmuna hat. wie der „Vorwärts“ meldet. 
r. Alsbera einen eingehend besründeten 

Haitentlaßungsantras aeſtellt 

Tie Abreiſe Balfours aus Paläftina nach Alexandria iſt 

ohne Zwiſchenfäll erfolat. Es ſtebt jedoch feſt. daß ernſte 
Iwifchenjalle unvermeidlich geweien wären. wenn er dort 
gebtiärben wärc. Bei den Unruben in Damaskus wurden. 
wie amilich mitacteilt wird. 12 Polizeiſoldaten verwundet. 
Einer der Aufrührer wurde getötet. Außerdem kam durch 

cine Sircufngel ein Droſchkenkuticher ums Leben. 

   

  

   

      

   

    

    
  

Die Aufgabe für den Spielwart in gro5ßz und ſchwer, weil 

ex, der Inauisütionsizene abgeieben, vor allem Sprach⸗ 

reginenr iein muß. Hier veriagie Hermann Merß meiſt, 

weil er ſich nicht icharf genug vor Angen bielt, dat Vathos 
den Tod dieſes Jopanna“⸗Dramas bedeutet. Ganz das 

Stück nnierer Zeit wird es erß. wenn aſies eauf leichte 
Kenrerſation geſtelt wird. Geßtern aber wurde das Wort 
riel in ichwer behandelt: auf dem „tragiſchen Fall“ liegt hier 

micht das Schwergewicht. jondern auf „Cbronit“: glatter 

Tüene, der Angelegenbeit. obne Bombaft des klafüſchen 

Theatvss. Mückhalllofes Lob aber verdient Mers für das 
ſzeniſche Bild. Er war dafür nach Berlin entienst worden 
Und er bat den Leuten vom Deutſchen Thßeater cufmertiam 
ehi Iie KFinger, gegauckt. Im Evilna der ſein eiaenes Wert 
War. gab er eine feine Hand⸗ und Kopfarbeit. Mers lcbes 
Serdient an dieiem eindrucksvollen Abend segrcift aber 
erßt wer nniert Bübne kennt und die kanum überwindbaren 
Schmterigkeiten bei einem Serk wie dieiem. 

Far die Jubanna fam an nmierer Bühne einsia Erifa 
Neis in Frage. Sie gab mas ſie konnte. ober es geriet 
ähr ekes viel en ſchwer. Ihr kindlicher Zörver ffand ündia 
iäiths Wideripruch u dem mit Ernft vder Trauriakri- gefüllten 
Dort der reiſferen Frau. An Tönen der Kiage iſt dieſe 
Jeame arn Ahr Seien iſt Kindlichkeir ixtrau-ichkeit. 
küähremde Sfeblickeit. trukice Einabeit: nur wenn ſie von 
brout mub ibren Sthrnen foricht. verkiert ibr Ton die mä 
wherbufre Uubehangenbeit. dann ſ‚oricht fie wir Erifa de 
der aummsem Abend fprach 

Wicr dießer Sbam gcinrochen fein will. zeigte Ferdinand 
Xeucrt tis Encländer: in der Stene mit dem Kardinel 
MrS Leur Karlan Fer er ein Mitßterbeifriel fetrer Konver⸗ 

    

  E Fecbfüimääimam Lem WiU ‚ů Lam Ehben Eaue zus Mire pß üen üie Suunser mün Geüue Aiür Aufraß aur ceimederr Klerben. 
— Mempfftümfimtrat, Bermmweft Eläm Nem krin Mauin Fem wümeten 

Latd Ser Serirr Waesrre hhrürb ätck üier Auns Smhnf 1 walum num dummris gEmam 7w ühreckee Er CSi wär Lenen 
em Dürter Sirhr- .Vunmd mäamels ut SfiEa in aππ Serf rum Bumme- Dumrals mm niaßbrger -m SürrrääEnEFen Ffürg die 
Wind Eumüudt Meumhr grsräh. Asch Fäkir Eüeeme aum Mesum⸗ SIHUE. funue Eet e-n fühfE EEEEEHEE Püe Lie Seste 
Eumtb. Salnd eätt EE½E Der EEEEE EI, Füſftamnheπ. Ie Ilen Zeigen dänfef Kleic aiftis 
irin E -ä emrmer DSeuntt üemet färt Citn ü Ser Sasß Ner Serbentrpnner gengem Den eix⸗ 
Mer Sππ ν in- Selmem EFabüncken, der, Haß gesen den, Ser 

Maub Türser IMn - Mict Benmerb SüEm h EHmπ fα:mm. er eh fich Ferahmsninmmf. Vas 
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e SEm as Menn EEüen mücrün Gam Dmft. 
Ar unn Mieprn ärhrr Memmm XKBFT EE Kurhen 
*E n brmnütc uuhe rk. Siwem Miüüh Aür Dam 
üEem NA 2f. Irite AuDDeE * 

Denn us m färr Frint Mahemtn nut Dem CFufliänen- 
EE ess Esn arrs. Sames Abantlan aus Lameie, Susunien 

E Ä*iS, EiAE WEühuckenm ans ämkGäfbes rirlen. * 
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5. LNer 
Eicn muncd us Rümämurs- IuhmEIabäher Büäcrhign Kuh Licfüss 
ESnus aher mem Same nerahuam ſüuß Büer m einær 
wünen Seidiummg im der Fer Gerär Sömtefrueuns mch 

— Seiuffm. Süruuff am gudem. crtühn Scum 
    Erem- WfE Arund FEEEE Fi-rren der Krümartfch 

Stärumih. Luste im Nem Sßemem Ffirür mamümerh der alte 

  

imd Swüiurr kurnch Eis er en Scüre 
EEUED Ii Cnem 25 Autar fntte wrelender     müübin Eunn, 
.— An SSAEIEn Siien eheün. Eer- kafßen- 

ſcrtßum Eie Ke dus aamze Srück verlarat Vortreßfrich gelang 
anm Sterrecé der rochmätige Erabiſchof. Ans dem Jam⸗ 
krerkeErter Karl. den NFriß Bflumboff mit manch luſtigen 
Siüfterr bebefbre. ktür ſich viel vehr machen. Herrlich hrern 
amiy rrtr ermes iz gareßrt Neuerl brannmtt der Aruder 
MrETf NErmansi anf In dem enalißcken Kavlan fehlt 
Feſtur Kyrs nach zer Tonfall und das innere Format 
dreßes Fawattfers. Wark Brücke l. manchmal euch K. H. 
Steir. kcrftten nuch viel zu ſehr in den Basner. Schillers. 
Suarf anscczeichne: der drprelkävfige Iramtärur Karl 
Sküemers mnd der aretber sis⸗dunnernde Sittoßh ert⸗ 
ktahm Heims BArebcs. Alles ſann war bran am Srer 

Dach ofſemchlliche S.örnnatu der Senen wie der Narichall 
v* Frarkreich mud der Ls Hire ſolfden ſich wott vermeiden 

Wilkibald Srrankrngti. 

  

  

  

  

  

   



  

  

40 

  
  

Danxiger Nacfrricfüften     
Sonnen⸗Oſtern. 

Selten bat uns der Wetergott ſolch heiteren, ſonnigen 
Himmel beſchert als zu dieſen Oſterfeiertagen. Harte ſchon 

«“ der Karfreitag viel Stadtvolk in die Natur gelockt, ſo war 
das am erſten und zweiten Oſtertage noch in visl ſtärkerem 
Maße der Fall. Schon früh morgens zogen Gruppen von 

Jugendwanderern aus den Toren der Stadt, frei das Herz 
Und leicht der Sinn, mit ſchallenden Liedern auf den Lipden. 
Und an den Nachmittagen rüſteten die nicht mehr ganz 

Jungen zum Spaziergang. Den Hauptanziehnngspunkt 
bildete der Olivaer Wald, der nach allen Richtungen von 
frohen Menſchen durchkrenzt wurde. An ſchönen Abhängen 
rubten die Oſterwanderer von der täglichen Arbeit aus, ſich 

freuend am Anblick der herrlichen Natur. Muntere Kinder 
tummelten ſich lachend und ſpringend im Spiel⸗ 

Der Menſch. war mit der Natur vereint und freute ſich 

endlich wieder ſeines Daſeins. Was bedeuten für den Groß⸗ 
ſtadtmenſchen nicht zweiw freie Tage. die Mutter Natur noch 

dazu ſo berrlich ausgeſtattet hat. — So blieb man denn arch 

bis zum ſpäten Abend im Freien, und beſonders lonnten die 
zärtlich aneinander geſchmiegten Pärchen ſich non der linden 

Frühlingsluft nicht trennen: kein Wunder, daß ſede Bank 

an Alleen und in Parks einen vielgeſuchten Ruheplatz 

bildete. Leider konnte denn auch das Angebot in keiner 
Weife der Nachirage ſtandbalten. 

Der zweite Feiertaasabend lockte manchen jedoch wieder 

in die Tanzſäle. Zu ſchwer hatten die iugendlicher Vertreter 
des ſchönen Geichlechts den Tanz während der vergangenen 

Woche vermißt: in nachgiebigſter Weiſe wurde nun das rer⸗ 

ſäumte nachgebolt. und mancher kam erſt in grauer Morgen⸗ 
dämmerung nach Hauie. ů 

Aber beute galt es wieder in gewohnter „Friſche“ das 
Bett zu verlaſſen. Die Arbeit rief. Wie mancher mag da 

zn der Ueberzeugung gekommen ſein, daß zwei Feiertage 

nur wenig Zweck haben! 

Vor der Haager Eulſcheidung. 
Der Präſident des Senats bat ſich Sonntag abend zu 

heute beginnenden Sitzungen des Internationalen Gerich 

bofes nach dem Haag begeben. 

Dem Gerichtsbof ſind bekanntlich auf Grund eines Be⸗ 
ſchluſfes des Rats des Völkerbundes vom 183. März d. J. 

in dem Dansig⸗volniſchen Poſtſtreit einige arundlegende 
Fraaen zur Abaabe eines Gutachtens unterbreitet worden. 

Die Fraaen lanteten: 
1. Beſteht eine Entſcheidunga des Generals Hakina. die 

gegenwärtia in Kraft iſt. die die Streitpunkte hinfichtlich des 

polniſchen Poitdienſtes entweder in der in Ziffer 18 der Eut⸗ 
ſcheidung des jetzigen Hohen Kommiſſars vom Februar 
1925 angegebenen Weiſe oder in einer anderen Weiſe regelt, 
oder beſteht ſi'e nicht, und beiahendenfalls, ſchließt dieſe Ent⸗ 
ſchiduna eine erneute Prüinna der ſraalichen Vunkte im 
ganzen oder teilweiſe durch den Hoßen Kommifar oder 
durch den Rat aus? 

2. Benn die nachſtebend in den Ziffern a und b geſtellten 
Fragen nicht den Gegenſtand einer endaültigen Entſcheidung 
ſeitens des Generals Hakina aebildet haben: 

a) Muß ſich der polniſche Voitdienit im Danziger Hafen 
auf Geichäfte beichränken. die ⸗ eßlich im Invern ſeiner 
Räumlickkeiten auf dem Hevelinsnlatz bewirkt wer 
können ader in er berechtiat, anserhalb dieſer Räumtich⸗ 
keiten Briefkäſten anzubrinoen und die Auskeeruna der 
Käſten und Beſtelluna der Poſtſendungen vorsunebmen? 

b) Iſt der Gebranch dieſes Dienſtes den volniichen Be⸗ 
börden und Beamten vorbebalten oder kann dieſer Dient 
unch vom Publikum benntzt werden? 

Die 1⸗Million⸗Auleihe der Stadt Joppot. 
In der Stadtverorbnetenfitzung om 27. Märs wurde der 

Aufnahme einer Anleihe von 1Ohm Guldert obne ſede 
Ausfvrache augeſtimmt. Die Anleihe iſt mit etwa ih Pro⸗ 
zent vominal zu ver-inſen. und zur Tilauna find isß 
lich nicht mehr wie 2 Prozent der urſprünalichen Schuld⸗ 
fiürmme zusüalich der erſnarten Zinjſen von den getilaten 
Beträgaen zu verwenden. 

Verwendung ſoil die Anleihe finden: 1. für Erweiternna 
der Abweäfferbefeftiamna mit hν Gi:18 2. für Er⸗ 

ſchließung van GWelände mit 10%ε½ Gulden. für Exweite⸗ 
kunga des Beferwerkes mit 15½ ο½ Gulden. 4. zur Er⸗ 
höbhnna der Rentabilit des Vadebetriebes und zwar: 
ab) für Heberboluna des Kurbausgeßbändes mit zuaοh Gul⸗ 
den. bh für Einrichtung eines Friſierfalons im Warmbad⸗ 
gebände. Veuanfckeifung eines Gebläſes zur Erzeuanna des 

erjorderlichen Luftdruckes für den Betrieb des Inbala⸗ 
torinms. Einrichtung eines Brunnenverkanfsaſtandes im 
Warnebadaebärde mit aufſammen *=π- Gulden. Cà für den 
BBau eines Plnaseuafchuprens im Bereich der Bade⸗ 
verwaltung mit 25 π%ρ% Gulden: zuſammen t ιαρ2 Gulden. 

Der Maatſtrat bat Grmachtianna. die Anleihe im ge⸗ 
eianet erfcheirenden Zeitennkte mit Zuſtimmuna der Käm⸗ 
mereikemmiffion aufznnebmen bzw. zu beaeben und auch 
binfichklich der zu leinenden Sicherungen zu beſchließen. 

Zu den einzelnen Voßtionen iſt zu bemerken: 

Die Abwäffierbeſfeitiauna befindet ſch namenk⸗ 

lich bezüialich der Sberfliächenentwäßerung in einem nuubali⸗ 
baren Autande. Befonders in der Unterſtadt treten nacßh 
jedem arken Regenaus aeradezu kataſtropbät su nennende 
Anftärde cin. Die früber offen aeweſenen Gräben kind im 
Sanfe der Zeit berohrt worden und werden nuteri-biſch 
Fortaef̃i ieltach kann das dort ſich anſammelnde Baffer 
Hurch di« Kenäke nicht meßr abaeleitet werden Infokge⸗ 
deßen ſanmtelt ſich des Wafſer in den Straßten. aut öen 
Söfer. drinat in die Keller ein. und bildet ſo, ehe es ver⸗ 
dunſten kann, außer der Mückenrlage eine Sringende Ge⸗ 
fahr kär Gejundbeit und Ciaentum. Dfe Stadt iſt zur Ab⸗ 
Kelluna der Schäden veryflichtet. dieſe Veryflichtuna eraikt 
ſich beſorders avs der Erhebnna der Janolgebübr. Seit 

Aahren ſchon beſtand die Abticht. bier Abhilfe zu ſchaften. 
doeh infolae der unoünſtigen Verßältniße und aus Mangel 

an Miiteln mußte ße immer wieder zurückgeſtellt merden. 

Jetzt aber itt es die böcßſte Zeit. Bandel zn (chaffen. nnd 
krit richſter Beſchlennianna muß an dieſe Arbenem ber⸗ 
angecgangen werden Doch dürften die fter aenannten Wittel 

kür Sieſt umfanareiche Sache nicht ausreichen. ſo Laß weitere 
Bewikiarnaen bierfür zu erwarten find. 0 

Seit Kehrzebnten hat die Stadt Kovnet ibrer Gxuang⸗ 
bekis durch Ankauf keiig erxmeitert. Dringend notmendig 
iſt ⸗3 nun, özleſen Beſis durch Erſchlie ung an vermerten 
baw. die Regrunene Erſchliekuna darchznführen Ate De. 
baufäbiakrit des auliegenden Geländes iß uwuch befondere 
Uſtände nicht gewährkeiſtet: dieſe Mängel ſollen durch die 

Eeartraster Bittel SsSgeſtellt werden⸗ 

  

   

  

   

   

   

  

  

    

  

   

    

   

  

   

    

1. Beiblatt der Denziger Volksſtinne 
  

Ein Oſtergeſchenk an 

Die Ausſperrung im Baugewerbe im vorigen Jahre 
wurde durch ein vom Senat eingeſetztes Schiedsgericht 
durch Verhandlungen und Schiedsſprüche beendet. Dieſes 
Sornehericht fällte als Se8 des Tarifvertrages folgenden 
Spruch: 

„Jedem Bauarbeiter ſteht im Laufe eines Kalender⸗ 
jahres nach nachgewieſener 40 wöchiger Arbeitstätigkeit als 
Feriengeld ein Betrag zu, der dem vohn einer 48 ſtündigen 
Täligkeit entſpricht. Die nähere Durchführung bleibt beiden 
Parteien überlaſſen.“ 

Zur endgültigen Erledrgung dieſes Paragraphen hatten 
die Bauarbeiter dem Unternehmerverband eine Ferien⸗ 
geldordnung augeſandt. Dieſer hat ohne Wiſſen der Bau⸗ 
arbeiter das während der Ausſperrung eingeſetzten Schieds⸗ 
gericht um eine authentiſche Erklärung zur Feriengeld⸗ 
ordnung der Bauarbeiter gebeten. Unterm 5. November 
1924 gaab dieſes ſolgende Erklärung zum § 8 des Tarif⸗ 
vertrages ab: 

„Der Anſpruch auf Feriengeld richtet ſich gegen den ein⸗ 
zelnen Arbeitgeber, bei dem der Arbeitnebmer im Angen⸗ 
blick des Erwerbs in Arbeit ſteht. Es bleibt den einzelnen 
Arbeitgebern überlaſſen. ſich gegen die aus dieſer Ver⸗ 
pflichtung entſtehenden Koſten durch Gründung einer Kaſſe 
agleichſam im Wege der Rückverſicherung zu decken; danach 
kann den Arbeitnehmern eine Beteiliauna an der Ver⸗ 
waltuna einer ſolchen Kaßſe nicht zugebilliat werden. 

Ein Anſpruch des Arbeitnebmers aegen dieſe Kaſſe be⸗ 
ſtebt an ſich nicht.“ 

Nach dieſer Erklärung iſt es ureigene Angelegenheit des 
Unternehmers. ſich durch Rückverſicherung zu decken und ſich 
ſelbit eine Kaſſe zu bilden. Darum leßnten die Bauarbeiter 
es ab. mitzuraten an einer Feriengeldkaſſe, die die Unter⸗ 
nehmer für ſich ſelbſt ſchaffen. Der Unternehmerverband 
aber wußte. das ihm eine ſolche Kaße nichts nütze, wenn 
ſich die Bauarbeiter nicht dafür interefüeren Statt nun 
den Bauarbeitern ein gewiſſes Verwaltunasrecht an der 
Kaſſe zu laſſen. beantragte er beim Danziger Schlichtungs⸗ 
ausſchuß, die von ihm aanz einſeitia aufgebaute Ferien⸗ 
aulaurunng an einem Beſtandteil des Tarifvertrages zu 
machen. 

Die Bauarbeiter erhoben auf Grund der vom Schieds⸗ 
gericht abgaegebenen Erklärung Einſyruch. Aber der Schli 
tungsausſchusß unter Vorſis des Reaterungsrates Dr. 
Rudßio nahrt die vom Unternehmerverband ausacarbeitete 
Fertengeldordnuna als ſein eigenes Produkt auſ und fällte 
am B. Januar 1925 einen Schiedsſurnch. Nach dieſem ſollte 
am 1. Jannar 1923 eine Feriengeldkane ins Leben gerufen 
werden. Die Verwaltung der Kaſſe iſt dem Unternehmer⸗ 
verband übertragen. Jeder das Baugewerbe ſelbſtändig 
ansübende Unternehmer. ſowie jeder, der Bauten in eigener 
Neaie und für eitene Recimung 1Bebörden. Private u, dal.) 
nornimwt. muß Mitalied der Feriengeldkafßc werden. Jedes 
der Kaßc anceſchloffene Mitalied iſt verrflichtet. ßen bei 
ihm beichättiaten Bauarbeiterx anzumelden und für ihn 
Feriengeldmarken zu entrichten. die der Unternehmer⸗ 
verband liefert. Der Beitraa beträgt pro Arbeiter und 
Tag 10 Pfia. Es aibt Feriengeldmarken än 6, 2 und 1 Ar⸗ 
beitstag. Anſpruch aui. Feriengeld häat nur derienige Bau⸗ 
arbeiter, der den Nachweis erbringt, daß für ihn für 
210 Taase Feriengeldmarken entrichtet worden ſind. Der 
Deleaiertenausſchuß und die Bandelegierten haben die 
Pflicht. üch von dem ordunnasmäßtiaen Entrichten der 

kengeldmarken zu üüerzeugen. Zur Schlichtuna von 
Stfreitiokeiten aus der Ferienaeldordnung wird fede tarif⸗ 
liche oder bebördliche Initans ausgseſchaltet und eine be⸗ 
jondere Schlichtu ommiſſion, beſtenend ans drei Unker⸗ 
nesmern und drei Arbeitern und einem Vorütenden ge⸗ 
bildet. Der Vorützende wird von den Unternehmern ae⸗ 
wöhft. Bei einer Abitimmung ſtimmt der Vorſtßende auletzt. 

Die Banarbeiter haben diefen Schie abgelelmt, 

   
  

       

    

    

        

   

  

   

            

eritens auf Grund der Erllärnua d⸗ dsaerichts, 
zweitens ans arundfäklichen und vrinsipiehken Gründen. 
weil er der Tariiidee und dem Tarxifacdanken widerſyricht. 
und drittens. weil er eine materielle Aendernna agegenüber 
dem Taripvertraa entlält. Deun dieſer ſnricht nur von 

Wochen und der Schie ruch von 2ih Taaen beim 
Besna des Feriengeldes alio eine tutale Verſchlechterung. 

Der Unternehbmerverband bat wohl noch nie ein ſo 
williges Werkseug zur Erfüllung ſeiner Intereſſen ae⸗ 
funden wie dieſes Mal im Danziaer Schlichtunasausichuß. 
Denn erſtens hbat er ſich eine Einvalmeaneſle nerſchafft. 

Zeder mun Beit- aa entrichten, die Sanarbeiter haben die 
Rilicht. für die Eintreibung der Beiträge zu ſorgen Und 
Mechenichaftsbericht über Einnahbme und Ausasße braucht 
uich der Unternebmerverband nur felbit ageben. Er braucht 
jent keine Verbandbeiträae erheben., bat desbalb keinen 
Kerger mit feinen Mitaliedern. der Geichäftskäbrer iſt nicht 
mehr abhängia von den Geſamtmitaliedern. Denn ſein Ge⸗ 
balt erhält er aus der Kerienaeldkaße. und die übrigen 

  

   

  

Für Erweiteruna der Wafferwersze giit un⸗ 

geiöhr das aleiche wie bezüglich der Abwäſfersrieitiauna 
gciaat iit. Der Ausbau der Waſfierverforau Laae Ber⸗ 
nadowo in ſeit Japren in Anariff genommen, aber nicht 
beendet. Die Beendigung dieſer Anlage iſt unbedenst er⸗ 
forderlich. denn nur mit einer Erſchließung iſt die genügende 

DWaßerverſoraung nicht befriediaend. Beſonderé im trecke⸗ 
nen Srchiommer iſt die Oberſtadt teilweiſe aönzlich obne 

Waßer, was zu Bennrubigungen Anlaß gibt. Auch fieran 
dürkten die bier genannten Mittel nicht ausreichen 

Bei Ueherholung des Kurhausgebändes iß die Reu⸗ 
tabilität der Ausgabe durch Erhöbung der Pachteinnahmen 
bei Neuverpachtung nach Ablauf des jetzigen Pachtver⸗ 
traaes am 31. Tezember gewährleiſtet. Es wird beſtirmt 

erwartet. daß die Erböfmna den Kavitaldiens der be⸗ 
antraaten Summen überſteiat. 

Bei Einrichtungen im Barmbad wird ein Gewinn durch 
Mebreinnahmen den Kavitaldienſt der beantraaten Sumeae 
üäberücigen. Alle Neuanlagen im Warmbade badben ich be⸗ 

züglich ibrer Rentabilität bewährt. 

Betrefis Errichtunga eines Flugäcuaſchunovens in 
die Keuſchaffuna von Berbindunasmöglichteiten mit den⸗ 
jenigen Ländern. die an Zoppot in näbere Berübrnng ge⸗ 
treten ünd. von aroßer Wichtiakeit. Namentlich für den 
aroßen Teil der Badegäſte. die früher aus dem Reichr bier⸗ 
Ser kamen. gilt es Erſass au ſchaften. Der Fluas-maichuppen 
ſoll dem täalichen Fluaverkber mit Séweden 
bienen. Kür die Heranziebuna kavitalkräſtiger Ausländer 
mürde her Fingverkehr für hen Bodebetries von arntem 
Werte ſein. Schauiitsgen Pienen Pie ———— 
anattnus von Schaufliegen blenen. SDie nur aeetan 
kinb. die Rentabilität zu erböhen, fordern auch werfellos 
anf das Badevnblikum eine aroße Anziehbunnskraft aus⸗ 
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die Bau⸗Unternehmer. 

  

Die Feriengeldhaſſe als Geſchüft. — Wozu die Wohnungsbauabgabe dienen ſoll! 

Ausgaben des Unternehmerverbandes werden ebenfalls aus 

der Feriengeldkaſſe gedeckt. Die Tarifinſtanzen ſind aus⸗ 

geichaltet. Der Bezug des Feriengeldes iſt ſo verſchandelt 

gegenüber dem Tarifvertrage, daß höchſtens 3 Prozent der 

Banarbeiter Feriengeld erhalten. Darum beautragte der 

Unternehbmerverband beim Demobilmachunaskymmiſſar die 

Verbindlicherklärung des Schiedskyruches. 
Dieſer hat den Schiedsſpruch am 18. Februar für ver⸗ 

bindlich erklärt, aber vordem noch ſechs ſelbſtändige Aende⸗ 

rungen vorgenommen. Rach dem Geſetz muß der Demobil⸗ 

machungskommiſiar den Schiedsſpruch ſo wie er iſt, für ver⸗ 

bindlich erklären, oder glanbt er, ihm nicht ſo die Ver⸗ 

bindlicherklärung geben zu können. ſo mußter ihn den boiden 

Parteien zu nochmaligen Verhandlungen zuxückaeben. Selb⸗ 

ſtändige Aenderungen darf er auf keinen Fall vornehmen. 

Aber warum ſoll ſich der Demobilmachunaskommiſſar hier 

in Danzig nach dem Geſetz richten. Geaen dieſe Ärt von 

Verbindlicherklärung erhoben die Bauarbeiter Beſchwerde. 

Darauf haben ſie bis jetzt noch keine Antwort crhalten, 

dafür aber die Mitteilung, daß der Schiedsſpruch vom Sen 

unterm 7. April für allgemeinverbindlich erklärt worden iſt. 

In dem Einſoruch hatten die Bauarbeiter den Vorichlag 

gemacht, dak wenn die Feriengeldkaſſe ein Beſtandteil des 

Tarifvertraaes fein ſollte, dann die Verwaltung weder den 

Unternehmern, noch den Arbeitern zu übertragen. ſondern 

ſie einer behördlichen Stelle unterzuordnen. Deun nur 

darin lieat die Gewähr, daß die einaczahlten Ferienaeld⸗ 

beträge auch nur zu Feriengeldzwecken verwandt werden. 

Aber nichts iſt geſchehen. Es hat faſt den Anſchein, als vb 

  

der Senat bei der aroßen Arbeitsloſigkeit, die er nicht 

meiſtern kann, noch arößere Wirtſchaftskämpfe wünſcht. 
   Denn durch die Allgemeinverbindlicherklärung des Schicds⸗ 

ſornches hat er den Kampf im Baugewerbe beraui⸗ 

beſchworen. 

Wollen die Banunternehmer eine Feriengeldkaſſe. ſo 

wird ſie daran niemand hindern. Aber ſie darf kein Beſtand⸗ 

teil des. Tarifnertrages ſein, durch den die Bauarbeiter 

geßwungen werden, einen Druck zum Zablen der Beiträge 

aussnüben. 

Die entſcheidenden Inſtanzen ſind von einer falſchen Vor⸗ 

ausſetzung ansgegangen. wenn ſie ſich darauf berufen, daß 

ja nur die Unternehmer die Beiträge an die Laſſe leiſten 

und ihnen darnm das alleinige Verwaltunasrecht der Kaſſe 

znſteht. Zahlt denn wirklich der Uuternehmer die Beiträge 

an die Feriengeldkaſſe von ſeinem Verdienſt vder von 

ſeinem Vermögen? Iſt dem Seuat nicht bekannt., daß dic 

Unternehmer die Neriengeldbeiträge mit 4 Pig. vro Stunde 

nnd Arbeiter dem Auſtraageber anrechnen? Jit ihm nicht 

bekannt, daß durch dieſe Beiträge ſich der Bau der ueber⸗ 

landzentrale Kahlbude von Januar bis fetzt um 30 ο—σν Gul⸗ 

den erböht hat? 
Wohunnnasbau iſt eine der weniacu Waren. deren 

nicht vom Wellmarkt beeinflußt wird. weit die Woh⸗ 

weder erportiert noch. imvortiert werden zann. Alſo 

frände ein zig und allein die Verwalkuna der Kaſſe, um das 

Bauen nicht noch weiter künſtlich zu verteuern, den Bau⸗ 

auftkraggebern zu. Durch die Wohnnugsbauabaabe iſt der 

Staat zum arößten Anftragaeber geworden, und hätte der 

Senat im Interene der Allgemeinheit die Kuſſ⸗ einer be⸗ 

hördlichen Stenc unterordnen müſſen. um die Allgemeinbeit 

vur MHebervyrtcilung einer Iuntercſſentenarunpe au⸗ ſchſttzen. 

e nach aanz kurser Zeit geſehen, wreviel Geld anviel 
sennd daraufhin die Beiträae aana gewaltig her⸗ 
nen. 

Der Beitrag für die Keriengeldkafte be. üvpro Arbeiter 

und Taa 10 Pia. Alio 21 Tage mal 40 Pfa. = Gulden. 

Gesohlt wird vach dem Tarifnertraa an den Ferienaeld⸗ 

herechtlaten i8 Stunden mal 131t Gulden = 62.88 Gulden. 

Der Unternehmernerband verdient alſo ſchun an dieſem 

35.12 Gulden.Klber wieviel Bauarbeiter haben denn über⸗ 
haupf die Mönlichkrit. in einem Jahre 210 Tane zu arbeiten. 

Wo bleibt das eingesahlte Geld für dieſe? Nach den Be⸗ 

ſtimmungen des Senats behält es der Unternehmerverband. 

Die Wohnnn⸗ abaabe und die Steueru werden doch nicht 

erbuben, um auf einem weiteren künitlichen Wea 

in die Taͤſche einer Intereffentenaruppe fließen zu laßen. 

Der Senat bat zwar mit dem Unternehmernerband vor 

Her Allaeweinverbindlicherklärnng verbandelt. es aber nicht 
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für notwendin erachtet. die Bauarbeiter zu bören. Darum 

träat er auch allein die Verantwortuna ſür das. was ſich 

aus der Verbindlichkeitserklärnna entwisel Die Ban⸗    

  

     

  

ch nitht durch ihn zum Beitra⸗ mm 

die Verbandskaße des Unternehmerverbandes dcaradiere 

und wollen nichkt. daß die Wohnunasbanabaabe in die 

Taſchen der Bannntervehmer ſlicßt. ſie werden den für all 

gemeinverbindlich erklärten Schiedsſpruch in Schorben 

ichlagen. Sie werden ſich eine Neriengeldordunna durch 

cineneKraſt erkämypße 

arbeiter laßen 

  

    

   

  

  jen, durch die nicht das bauende Eüblikum 

onrch die profitaieriaen Bauunternehmer ageſchröpft wird. 

— ͤ———ͤ—'7‚3T ᷑——ʃ7. —ęͤ7VP ——— 

Nach Warſchau abbernſen. Der Biszepräſiden: der vol⸗ 

niichen Eiſenbahndirektion in Danzia. Okolowics, iſt 

auf unbeſtimmte Zeit nach Warichau berufen worden. mu ſer 

die Leitung der für die Durchfübhrung der agevlanten Reor⸗ 

ganiſerungsarbeiten im volniſchen Eiſenbahnveien ge⸗ 

ichafſenen Bureaus im Eifenbahnminiſterium übernimmi. 

Nach Beendigung dieſer Arbeiten kehrt Bizeprämident Oto⸗ 

lowicz auf ſeinen Poſten in Dansig zurück. 
  

Unfall im Angkzuſtand. Wegen fahrläßiger Körverver⸗ 
letzuna batte ſich ein Kraftwagenſührer vor dem Schöffen⸗ 

gericht zu verantworten. Eine ältere Frau. die ſich auf 

einen Stock ſtützte, überſchritt den Platz vor dem Lana⸗ 

fuhrer Baßfnhof vor dem Schwarzen Wea. Als ſie etwa 
urch zwei Schritte vom Bürgerneia entiernt war. kam ein 

Anto von der Babnbofsitraße ber auf die Frau au. Dieie 

wäre auch von dem Anto berfahren worden, wenn es nicht 

noch rechizeitig mit aller Kraſt gebremſt und Lurà vor der 
Fran zum Steben gebracht worden wäre Bei der An⸗ 
naßme jedoch. überiaßren zu werden. kiel die Kran vor 

Schrec hin und brach ſich dabei zweimal das Bein. Sie 
ataubt auch hente noch. daß ſie vom Auto angefahren wor⸗ 

den ſei. Die drei Inſafſen des Autos ſtienen fofort ans. 
und fiellten feſt. da eine Schuld ihrerſeits ausgeſchloſieu ſei⸗ 
Hiam fomml. daf cin Seuge. der einen Handuagen jnh⸗. 

bekundete. daß die Kran von dem Auto nichk bexütkrt 

warde und nur vor Schreck niederfiel. Di: Kran wurde 
daun von den Krattwagenfünrer rrit dem Aulo nach dem 

Auto noch dem Krankenbauſe gebracht. Die Beinbräch⸗ 
kind noch nichf gebeilt. Sie mußte kommißfarilch vernommen 
werden. Dasß Gericht erkennte auf Treilprechuna. da Peas 
Autp die Fran nicht berührt habe. Ansſchlaggebend war 
das Zeugnis des Handwagenführerk. 

  
     



    

  

  

Gdingen. Schule und Poſt in sdingen bezeichnet ein 
Herr Alſons Jankowski in „Ta. Buda“ als „fkandalös“. 
In der einen wie der anderen ſeien Scheiben zerſchlagen 
und die Feniterhöhlen mit alten Lumpen oder Zeitunas⸗ 

papier veritopſt. „Der volniſche Kritiker bezeichnet ſie als 
ein verfallenes aktes Gemäuer. In zwei niedrigen Stuben. 
waͤhbren Hühnerkäfigen. walte die ganze Poijt mit einer 

Arbeitslaſt, mie ſie etwa das Poſtamt der Kreisſtadt Säubin 

hat. Hier arbeiten ſechs bis ſieben Beamte mit Fern⸗ 
iprechern. Telegraphen und Gepäck. Die Poitbeamten klagen 

angeblich über die Wohnungsnat, ſic ſeien daher gezwungen. 
in einem fürchterlichen ſtaatlichen Gebäude auf Flieſen⸗ 
boden und Matratzen zu nächtigen. Da ein Mittageſſen dort 
2.30 Aotn koitet. hätten qie ſeit langem kein warmes Mittaa⸗ 
brot zu ſich acnommen und näbrieu ſich nur von Brot. — 
Da Herr J. verfichert. Gbingen verſönlich in Augenſchein 
nenommen au haben. und er ſeine uſchriſt auch mit vollem 
Namen zeichnet, cricheinen dieſe Angaben nicht unaglanb⸗ 
würdia. o ſehr ſich auch die durch alansurolle Berichte über 
das erſtebende Gdingen anders belehrte Phantaſie dagegen 
ſträußen mpae. 

Dirſchan. Der Rerkebraufider Beichfel beginnt 

ſich zu belehcn. Käßnc mit Zucker ücht man käufiaer nach 

Danzia talwärts ſchwimmen. Auch die Holzflußerei ſoll 

demnächſt wieder angehen. Die Eisgefabr wird für ausde⸗ 

ſchlonen gehßalten. 

Löniasberz. Die Rotbengeiner Euploſions⸗ 
kataitronhe jährte ſich am Lorfreilag zum inuiten Male. 

Ueber Au Menichcnleben vernichtetc dicies ungehenre Un⸗ 

glück. das den Millionenuniern des Lricaes nene Blutvpier 

zureibte. viele Familien ihres Ernäbrers berauste. Seute 

erhebt ſich ein ſchlichter monumemtaler Steindlat inmitten 

der (äräber. die die Cvier ꝛencer Erplrnonsfataſtraphe ker⸗ 

gcu. Wie alliährlich qm Ti ingt ‚e janden s auch Lar⸗ 

ireitaa Vertzeter der Arbeitrrorgangationen mit Kränsen 

an dieſem „Mabnmale“ inrEbarra Blatvergiebens ein. Am 

Nachmittaa ſab man dir Angepörigen drr dert Rubenden 

    

    

  

       

  

     
nach dem 5of hinanswandern. um ditc Gräber ibrer io 

ſchrecklich aua dem Leben gerienen Lieben ichmñcken. 

Der fein Srak ſcin cigen nennen fanntc. eil scrrihenen 

Flieder nicht geinnden worden üud. legir fenen Krenz om 

Denkmal nieder. 
Stoalpmüände. Kach dreiis 
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das Auro hatte, gelang es infolge Der ſchlechten Sich: nicht, 

das Fahrzeug vor bieſem Hindernié noch zum Halten zn 

bringen. Kur der Geiſtesgegenwart des Chauffeurs war es 

zu verdanten, daß beim unfreiwilligcu Pafſieren dieſer Stelle 

ein größeres Unglüc vermieden werden Fonnte. Es iſt bier⸗ 
bei aber ein größerer Sachichaden entitanden. Die Injaſſen 

harten iich noch kaum von dem eben überttandenen Schrecken 

erbolt. als ein zweites Auto mit größerer Geichwindigleit 

nahte. Dieſer Maden konnte denn auch noch rechtzeitia zum 

Stehen gebracht werden. Die Kriminalpolizei bat für die 

Ermittelnna der Täter eine Belobnung unsgejest. 

  

Kerfreitassbrame in Norbbähmen. 
Aus Eiferlucht die Geliebte unb beren Bater exſchollen. 

Eine furchtbare Bluttat hat ſich am Larfreliaa in Fal⸗ 

kenau bei Woßmiſch⸗Camnitz abgeipielt. Die Tochter des 
Gaſtwirtes Pavert. Antonie Bapert. unterbielt ſei vier 
Lahren ein Verbälinis mit dem 2· iäbrigen Glasichleifer 
Jindra aus Hillemübl. Die Eltern aber wünſchten die Ver⸗ 
bindung nicht und förderten ſeit Iangem die Berbungen 
eines Oelmüflers aus Hermsdorf. Lüralich baite die Ver⸗ 
lobung Rattgefunden. und am Süermoniag ſollte die Trau⸗ 

ung des Mäßchens mit dem Oelmüller Batfüänden. Der ebe⸗ 
malige Seliebte Aindra. ein äußerit beisblütiaer Menjich. 
wollte mit allen Mitteln die Berbindnua verhind rn und 
hbatte lich ſchon in dieſer Beziebnnga geänßert. Am Karfreitag 
früh nach 7 Ur fom Jindra in das Ganbaus des Papert 
und ſchon znnöthſt den Gaftwirt Pavert nieder. der ſoſort 
tot licaen blieb. Sodann ichoß er mehrmals auf die Ge⸗ 
liebte und verleste e lo ſanper. daß ie bald dararf eben⸗ 
jalls ſtarb. Hiernatd wanbte ſich der in Eiferiucht Ralende 
zu den übriaen Familienmitaliebern und knallie Plindlinas 
nmber. Er ſchoß er die Nutter in das Auge. den cinen 
Syfm ſcheß er Zmeimal durch die Hand und der zmeite Sofin 
erhielt einen ſchweren Nundſchuß. Tretz der ſchweren Ver⸗ 
munden arfana es den dürei Kerletzten mik Aufbietnng der 
lerxten Lräte. Andra unichäblich zu machen. Bei dem Minaen 
erlint er ebenfans ſo erbebliche Berlennaen. daß auch er 
famt den übricen Verwundeten ins Spital nach Böbmiſch⸗ 
Kamnit aebracht werden mußic. 

Sfenbahrialuitropbe bei Bertelsus 
Ein Anusfläslerzua entateißt. — 26 Tute⸗ 

Anf der eleftriich betrichenen Strecke Sarria-Vona⸗ 
nevn fot sich in der Süernachi ein ichmeres Eitenbahnunalũüf 
ereianct. Ter Trichwagen eines auns zwei Aaaen 3. Klaſſe 
benehenden Audes der mit eftma 181 Ansilüaſern FPcietzt 

und Ler augeblich mit ciner Geimindiafsit run fin 
metern inbr. chigleiüc an einer ſcharfen Kurv Der 
leile Saacn inbr eine Strecke nepen den Shirnen er. 

Slicslicd wurdcn auch die anderen Sagen anm Enigfcüien 
achracht und der na fRürzte gegen eine Tunuclmend. Ais 

  

    

     
    

icst murdcn ⸗5 Leichen geborgen. 105 Reiſende ünd ocrletzt. 
darnnter mehbrere ſchmer. Unter den Berlesten hefinbe.,“ 

Zuhlrticht Kinder. Wan beiürcktct. daß neb meirctr anl Per⸗ 
jonen ihbren Serlcsnnger erlicatn erbrz. 

   

Suncinttis in Berlin Im Sädwencn Berlins 8crlesic 
Es Arbeiner LSicvicher jeine van ihbm gerrenzts leaende Eüc⸗ 

fren in Teren AHUuung im Lenfe eines Bort emicls durch 
Stse mit ciner ürckfantinen Krile und ibhre 3u 
Tocchter d. S und brachte auch einera Hausbe⸗ 

er rircr Steck Rxi. Slich mwuürde er vn Hausb 
MEOAðcrr nerähigr. Sit ibn Nerart rezrügchen. Leß er 
ſchtrcert Berlcmarn daroarrna und in bedenzlichren Zi⸗ 
Annde einem Kremſenbues Sugeführt werden nsir. Mutter 

Tochter murden much Anfeaunng v'n Maimerbänben nech 
enileren- 

Nachr. aich babe MUUι Mifsmeter zurückgelcat 
Zabrr derani acerfct. meiner Arüder zn fsten. 

c. chDlie Mrinr Raßbe aππ,ðỹ,mmen zm fusben!“ Mti 
Worten Eraamm cin 60 Aabre alter Aialicner namens 
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æaüle Sipme. Mükſt in die Sand wehmem. 
& „ üä Eerturhu. er Pute Duch mur einen 

q„ Mrcu üäher ö5r aπ Wran Warfemsfi aehnbdt. 
ſür üütm Eert vm ficn als ähres. -OSeimes- kn⸗ 

Der cims irder iüihrenn eiceunlich 
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Wrtf MEm Went „emlE UhEHDE Mückre Nre EemαÆ Sebmig 
KU DiR h S KEWlnt müeßhit WrhH. 

„r. cine fuue Nuε nr Fr mwäl pefühem ver⸗ 
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Shumbem Fär Eſüftt mühit cimem Tam damem anemfafßem 

üde e Seihmön mörhermefmer wämhem 
LScrm üfr Aürmm nähtr Me inr merf ru er⸗ 
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üu feät am ſüßn füumium rer aſent aen tüe GSeiumdert Les 
Kirduts vur. LDemtem ſißihe- E zu Ertem mänbem fe mas 
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Erbe gebracht und zur Auswänderung gezwungen Habsk 

Worauf der Bruber ſeine Braut geheiratet habe. Khraitee 

von der Hochzeit vor 28 Jahren, als er bereits in Auſtehlker 
war, und hat ſeitdem geſpart. bis er endlich das Reiſcgeld 

beiſammen batte, Der ſchwerverwundete Bruder- leat im 

Krankenhaus, und man bofft, ihn am Leben zu erhalten. 

Irriahrt eines volniichen Militärllngzenages. Am Oſter⸗ U ů2 
ſonniag vormittag iſt ein polniſches Militärflugzeug bei 

Heräwieſe, ſüdweſtlich von Croſſen a. d. Oder, gelandet. 

Die Inſaſſen, zwei polniſche Offtziere in Uniform. erklärten, 
daß das Flugzena auf dem Ueberfübrunasfluge von Krakau 
nach Pofen die Orientierung verloren bätte. Nach Feſt⸗ 
itellung der Perſönlichkeiten wurden die beiden Offiziere 
kreigelafſen. Das Fluazeug wurde einſtweilen voliseilich 
iiche raeſtellt. ů 

140 Stüc Vieh verbrannt. Bei einem Brande in Wen⸗ 
diſch⸗Muſſow bei Neuburg in Mecklenburg verbrannten 135 
Milchkühbe und 5 Pferde. Außerdem brannte eine mit Ernte⸗ 
vorräten gefüillte Scheune vollſtändig nieder. Es bandelt ſich 
um benndiiftung. Die Täter konnten bisher nicht gefaßt 
werden. 

Unter dem Verdacht des ſiebenfachen Giitmordes. In 

Nimes in Frankreich wurde eine 37jährige Ftalienerin ver⸗ 

baftet. die im Monat März und Avril nacheinnder ſieben 

Perſonen gepflegt hatte. die alle unter verdächtigen Bergif⸗ 
tungserſcheinungen ſtarben. 

Opfer eines Gewitters. Am eriten Feiertan oung in 

einem Teil der Sächſiſchen Schweiz ſchweres Gewitter nieder. 

Gegen 4 Uhr ſchlug ein Blit in eine größere, die Feſtung 

Köniaſtein beſichtigende Touriſtenaruppe ein. Hierbei wur⸗ 
den drei Perſonen getötet und ſechs ſchwer verletzt. lowie 
28 leicht verletzt. 

Die Tand nach dem Spiritus. Der Dampfer „Aſſiſtent“, 
der unterwegs noch eine Spiritusladung aufgenommen und 

dann die finnländiiche Inſel Hochland angeblich zur Ueber⸗ 
nahme von Heizmaterial angelaufen batte, wurde von den 
finnländiſchen Bebßörden, die bei der Durchſuchung des 

Dampfers 10 000 Liter Spiritus fanden. beſchlagnahmt und 

in den nächſten finnländiſchen Hafen gebracht. — 

Berhaftung eines Baukbefraudanten. Die Sreuiſeeh Kri⸗ 
minalpplisei verhaftete den mit 600 000 Goldmark Hüchtigen 

Beamten der Reichsbankfiliale Dortmund. Balter Tiefen⸗ 
jee. Bei der Verhaftung trug Tiefenſee noch inen Betrag 

von 7.5 Franken bei ſich. Er iſt geſtäandig und aibt an, im 
Einverſtändnis mit anderen Beamten der Bank ünd mit 
Dortmunder Kaufleuten gebandelt zu hbaben. — 

Todesſturz mit dem Molorrad. Der bekanunte titalie⸗ 

niſche Motorradrennfabrer Guido. Mentaſti erlift peute 
einen tödlichen Unfall. Er befand ſich auf der Rückfabrt 
von Brescia nach Mailand. nachdem er in Brescia an einem 
Mutorradrennen teilgenommen batte. Unterweas ſprana ein 
Reifen nom Rade ab und der unglückliche Fabrer wurde 
an cincn Ehanfjeeſtein geſchleudert. Kuràe Zeit nachdem er 
in das Krankenhaus von Brescia eingeliefert war. ver⸗ 
ichied er. Seit 1921 im Beruf. hatte der junge Faßhrer ſich 

einen bedeutenden Namen gemacht. In Rüßelsbeim iſt er 

auch dem deutſchen Publikum als erſter Steger bekannt 
acworden. 

V 

Verſammlunas⸗Anzeiger. 
Bildunasoemeinſckait der -Arbeiter⸗Inaens“. Hente Aus⸗ 

ſpracheabend im Langſubrer Heim. Thema: Das Jabr⸗ 

kmndert der Arbeiterbeweaung. Beäainn vünktlich 7 Ubr. 

Gemcinickait prolctariicher Freidenker. Berein Ser Frei⸗ 
denfer kür euerbeitattung. Am 14. Avril. abends ? Ubr, 
Auls der Wetriſchule. Hanſodlaß: Mitaliederveriamm⸗ 
Inna. 1. Vorfraa: Die Römiſche Gefabr“: Domröſe. 
2. Craaniſationsfrecaen. 2331 

Deuticher Arbeiter⸗Sängerbund. Mittwoch, den 15. 5 M., 
abends 7 UIbr. in der Aula der Schnle Baumgartſche Gañe: 
Gauvorfandsütnna. Es ſaben ſich an der Sisnua fok⸗ 
gende Vereine zu beteiligen: Freie Sänger. Sängergaruß. 
Buchdrucker. Bäcker und Konditoren Lanafuhr 1891 und 
der (Seianaverein Fropüun. Grok⸗Wolddorf. 

Der Vorſtand. 
Am Mittwoch. den 15. April 

  

   

Arbeiter⸗Angend., Lanafubr: 
195: Voriraa des Gen. Dombromski: Die Entſtebung 
des Lebens. Beainn 7 Uhbr. 

S. P. D. Oxisverein Obra: Mittwoch, den 15. April, abends 
62— Uhr: Terfranensmännerfitznna in der Snorthalle. 

Verband der Sattler und Tapesierer. Am Mittwoch, den 
15. ü. M abends 7 Uhr: Mitalfederrerſammlung im 
„Blanken Tonnchen“. Mitgliedsbuch legitimiert. 12³³⁰ 

  

         

    

   

    

   

   
   

  

beim verichaffen, — nicht einen, jehn Plätze. — ja. ſie 
alanbe ihnar übr eine Freiſtelle zufaaen zu können: aber 
trosdem: Eliern ünd Eltern: 

Aee.- facfe Heüwia beitimmt. nach Hauſe jeb ick nich, 
inädiae Fran:“ 

Aber Hedwig“ warf Fran Markomsli ein.-Ihbre Eltern 
werden doch weniatens jo vernünftige Leute ſein daß, 
wenn Sie ihnen ſchreiben. 
Dderf nich zu meine Eltern kommen!“ rief Hedwig. 
Aber, liebe Sedwin. menn Sie fich etwa änamtiqaen ſollten. 

es Äörer Mufter mitauieilen. dann will ich gewiß aerne 
— Sie an Jsre Anaeböriaen ſchreiben., und ich bin 
— 8 

ner, Iiehe Frau Markomsfi“ nnterbrach Hedwig, 
Es is ia ichr int von Aßnen aemeint. aber ich jaae Abnen 
Socf. es ießbt mirfliih nich“ — 

So leicht irörcd mar eine Frau Naxfomski nicht von 
ihremm Lfam abznbringen ů 

Aiie Fören Sic. Hedmia“ begann fie wieder. Dann 
werde ich eßem üclon nach Prenzlau fahren und mit Ihren 

Eltern üerethem, und icßh verüchere Sie. „ie werden Sie mit 
Sffemen Armen empjangen 

Die rumde Sedmia febrch blieb dabei⸗ 
Anätice Frun wenn ich docs ſage“ 
neber ſe viel Serüpdtibeit war Fran MNarkomefi doch 

etwos mmaehunlfen 
Ader Hehmig mesbalb meinen Sie deun. daß éa na⸗ 

EASalts märe? Slauben Sie benn., daßt Ihre Mutter die 
erft- Kr. Dee iEr Air? in dieiern Ingdand 

Deiter kam Fran MNerfomsgti vicht 

    

Ete es“ rief Heömia aber ick Buß ct Abnen um doch 
zehmtnal fetant: es ieht nicsh — — — weint Schweſter is     Diteht Scee d“- 

Au“ ſunte Fran NRarfuwafi nach einer naeren Bamie 
ſeßr Lamaßam und nachdenflüch, hann beben Sir recht. 
Seümic- Damm werd eß uß wubl kwer ſo einritßhten affen 
— Acer Sie Ermmcden ſießh Deäweger rrinrht ＋ crämen, ich 
merbe mach bewte en bie Vortaundadene des Aranſten⸗ 
EAHEAAEAAmASDeimt ſchreißen“ 
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Trihliug in der Stadt. 

Bon Edgar Hahnewald. ů 
Der erſte warme Tag ſtreichelt die Stadt. Die Goldbuch⸗ 

ſtaben der Firmenſchilder funkeln in der Sonne. Hoch Aüer 
den Glasfronten der Geſchafte ſtehen die Fenſter der Dach⸗ 
wohnungen weit offen, kleine ſchwarze Nirſtern, durch die 
die Stadt die leichte warme Luft begierig einzugtmen 
icheint. Bor cinem der Feuſter drebt ſich fleisig ein Feber⸗ 
rad — das Kinderſpielzeug vom Jahrmarkt macht die linde 
Luft ſichtbar, die um die Dächer ſtreicht. Der bunte Feder⸗ 
kreis ſpielt mit einer Leichtigkeit, die dem Leben in den 
Dachttuden fremd iit: es ſind ärmliche Wohnungen, vor 
deren Fenſtern ſolcher Tand flattert; aber er flirrt ſo fröh⸗ 
lich, als ſei auch in die Stuben der Armut ein Glück geweht: 
der Frühling macht alles leichter. K ů 

ů * * 

Unten brauſen blitzend die Autompbile durch die ajphal⸗ 
tierte Straße. Die Hupen rufen hell aneinander vorüber; 
die ſchnelle Fahrt zieht die Signale durch launig veröerrte 
Halbtöne, als ſei es Zeit, übermütig zu werden. In den 
Scheiben lackblanker Limvuſinen ſpiegelt ſich die glitzernde 
Bracht der Schaufenſter ein hinjagender Film gläſern 
dunkler Silder, eine elegante Fran lehnt in reſedakarbenen 
Ripsvolſtern; ein violetter Bauſch binter Glas: Veilchen — 
vorbei. Und oben dreht die Federmühle ihren bunten Kreis, 
als vb fie, die Spielturbine für einen Hauch, das Leben in der 
brauſenden Sträßentiefe triebe. 

* 

Im Sonnenſchein an der Straßenecke wartet ein junger 
Mann. Ohne Mantel, in braunem Anzug, Handſchuh in der 
Hand. Der Tuchszipfel in der Bruſttaſche leuchtet wie einc 
ſchneeweiß knoſpende Blüte. Den Stock aus gelbem Rohr 
Hat er fiber den Arm gehängt. Ohne Mantel. — man ſieht 
ſich noch einmal um: wahrhaftig, der erſte Pafſſant ohne 
Mantel! Er ſtent da im Sonnenſchein wie ein Bote des 
Sommers. Alle ſehen ihn an und empfinden die gütige 
Wärme darkbarer. Sind nicht die Winterkleider dumpf und 
ſtaunbig? — Sie ſind mit der ſchweren Luft der Arbeits⸗ 
ſtätten und Bohnſüuben., der Theater und Kinvs, der Ber⸗ 
ſammlungsjäle und Reſtaurants getränkt: Gaslicht hat ſte 
Lergiftet: ſie haben den Dunſt des ganzen künſtlichen Lebens 
eines Großſtadtwinters eingeſogen, und die Kälte der 
Straßen hat das alles in ihrem Gewebe konſerviert — es 
äit nicht mehr erträalich; ob — nun wird man ſie endlich ab⸗ 
legen, wird in die Sonne gehen. frei, leicht, glücklich! Der 
erſte Vaſſant obne Mantel! 

* 

Im Schauſenſter einer Kundhandlung find Farbenholz⸗ 
ſchnitte ausgeitellt. Der Blick fällt auf ein Blatt: Zweige 
mit unfroben Blättern und weißen Beeren- Schneebeeren. 
Wehie nicht ein kalter Hauch in den Sonnenſchein? Schnee⸗ 
beeren — das iſt Herbſt. Winter. Raſchelnde ſchwarze Am⸗ 
ſeln im Geitrüpp kahler Gärten: weiße Beeren. die blaſig 
zerknallen, wenn man ſie zertritt, und in deren Innern das 
weiße Fruchtfleiſch wie Eisſchaum glitzert. Wie lange wird 
es dauern, und es gibt wieder nur dieſe weiken eislalten 
Beeren, von Froſtnächten angegilbt — einige Monate, und 
alles iſt vorbei, was jent ſo glückvereißend beginnt. 

Und das Leben verfliegt. Ein Sommer und wieder ein 
Sommer und wieder ein Sommer — vorbei. 
Als der Krieg ausbrach, war man dreißig. An der Som⸗ 

merſchwelle des Lebens. Vier Jahre im Felde. Sechs 
Jaßbre ſeit dem Ende des Krieges ſind vergangen; das 
ſiebente gleitet an uns vorüber. Vier Jahre, ſechs Jahre — 
wo find ſie kin? Das Leben ſauſt an uns vorüber. 

* 

Nun hebt wieder ein Frühling an: ein Sommer kommt. 
Aprilſtanb wirbelt hinter den fegenden Ankomobilen — 
Goldſtanb im Sonnenichein. Man ahnt ſchon die fedende 
Schwüle der Stadt. Man fühlt im voraus die Sehnſucht — 
irgendwo wiegen Palmen ihre Wedel: irgendwo klopft 

ſachte Bräandung einen weißen Strand: irgendwo lockt der 
Glanz weißer Gipfel unter blauem Himmel. In den Schau⸗ 
fenitern der Reiſebnreaus hängen wafferblaute Seefarten 
mit roten Dampferzinien — nicht für uns. Der Salzduft 
aller Meere des Erdballs lockt . in die Träume vom 
Süden läntet herriich die Straßsenbahn, die zur Arbeits⸗ 
ſtätte fährt. 

Sonntag für Sonntag wird man hinausgeben und wan⸗ 

dern. Berkraute Bege, vertraute Berge und Tälex, Bälder 
und Felder: Variationen eines Themas. Die Goldfonne 

des Wwenzahns im Gras, die Kirſchblüte am Feldrain., das 

Schilf der Semmerteiche. rote Aepfel in herbütkichen Gärten 
wWerder: uns entséöcken auf kleinen Entdeckungsreifen zu 

Fuß, die einige Stunden danern. Es wird Sommerferien   geken — wir zäßlen Geldicheine nebeneinander und ftecken 
das Reiſestel näber, und ein Sammer iſt wieder vorüber. 
Sir tragen die Sehmiucht von Jahr zu Jabr: nie wird ſie 
exffüllt. Das Leben fliegt dahin ein Sommer. zweĩ 
Sommer, örei Sommer — vorbez. . 

Ein Finkenſchlag ſchmettert im Gezweig über die Bro⸗ 
— alles ichmettert der kleine rotbrüſtige Bogel 

in die zitternde Luft. was das Serz von Seßnſucht weiß⸗ 

Ein blankes Automobil gleitet auf leiſen Gumrriſoblen vor⸗ 
Uüber: ſchwere Reifekoffer ſind binten aufgeſchnallt es 
kahren Käge nach dem Süden: mittaas auf dem Wege zn 
Tiiche ſebe ich täglich einen langſam mit langem Sverfe⸗ 

magen ſich dem Gran der Großſtadt entwinden — die Sonne 
Iäßt die goldne Aufichriit funkeln: Mitropa. 

* 

Der Frühling wird vergehen und der Sommer mirb ver⸗ 

— in einigen Nonaten gibt es wieder Schneebeeren. 
Wie beglückend warm es in. Ermüdend füß it die 

Sonne über gelben Kroknsbechern im éäras Ran 
aiehn den Martel ans. bängt ihn über die Lehne der 
Bank urd fnürt die Sonnenwärme bis ins Sera- 
Die Luft äittert vor ſyrnffendem Gezmeia: ans klan⸗ 
Srerchfloßßenen Gründen jenfeits des fannigen Nafens ſeicen 

Frühßlingstränme auf: giEnbig fießt man dem erften Zitro⸗ 
Nenfalter roch. der wie bie Gaukelei eines naßen 
Glicks Sen Blick in blone Wernen ziebt und tammelnd ent⸗ 
ichwindet 

Eine Weltansſteilung i 
der hundertäßnfziglährtgen Wiederkehr des Jaßrestages 

amexilaniſchen Unabbängiakeitserklärnng vlant ie Stadt 
aDelnßit mit 2 Millionen Ciurmubnerm die Fbritt⸗ 

größte Stast zer U. S. X. und nach Nenrork die aröbte 
atlantiiche Hafenſtast Norbarterffas ißt, Sie Berandalkeng 

einer Seltcnsſtelluns. Die Ausſtelinna foll vem 1. Inui 228 

—— E Serigne Island⸗ 

Park mit dent umkiegenden Lerrain im Süden der Stoöt, 
nah der Maxinemerft fein. Mitten irn Perf jocen ſich dir 
Banten und „Favillons“ erßbeben, mii denen, wie mam horfft. 
bämtliche Stauten der Union nud dus Auskand vertreten 
ſeir werden. Einlabungen werben an järerliche Teniermmgen 
Eurnpas und den alten Bel überhanbr. wie am ege Latrin dch- 

EEE Küerßer Sanne S 

kxrtrie gebenit mam auch Kuntt, Sißenicheent, Sovrk. Ge⸗ 
      

Mitteilung, daß das andere Ohr bald nachfolgen würde, 

————22 
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2. Beiblitt der Leuziget Voltsſtinne 

felliabeit und Vergnügen mit beſonderen Bauten und ſon⸗ 
ſtigen Anlagen in den Kreis des Ausſtellungsplanes ein⸗ 
zubeziehen. Das selieng erfordert au Koſten 20000 000 
Aungehe vis ualeih Her Eutwaß iſt 35 à Wiorändlich 

n, die zuglei r. Entwäſſerung des urſprüuglich 
jumpfigen Geländes nabe dem Meere dienen ſollen. 

Uuter Gineſiſchen Rüubern. 
In keinem Lande der Welt graſfiert das Ränberunweſen 

jlo wie in Clfina. Es iſt gewiſſermatzen eine chineſiſche Na⸗ 
tivmalkrankheit. Und die. chineſiſchen Räuber ſind genau ſy 
fein organiſtert wie die chineſiſchen Vettler. Wir haben kleine 
Räuberbanden mit inem Hauptmann, wie wo anders auch, 
wir haben aber in China daneben auch noch wirkliche Räu⸗ 
berherre. mit einem General an der Spitze, mit Offizieren, 
mit Kompanien, mit militätiſchem Drill und militäriſcher 
Diſsziplin. Bei den volitiſchen und militäriſchen Wirren, ren 
denen China im Arrgenblick beimgeſucht wird, ſpielen dieſe 
ſoldatiſch geſchulten Räuberheere eine nicht unweſentliche 
Rolle, je nachdem ſie ſich für dieſe oder jene der ſtreitenden 
Parteien entſcheiden. Gewöhnlich aber bleiben ſte neutral. 
Es iſt das praktiſcher. Sie führen auf eigene Fauſt Krieg! 
Das lohnt mehr! Bei den groß angelegten Unternehmungen 
handelt es ſich kaum noch um eigentliche Raubzuee, ſondern 
um ganz planmäßige, kriegeriſche Expeditionen. Es iit ia 
nicht das erſtemal, daß gautze Städte von zehrtauſend, zwan⸗ 
zigtauſend und ů 25 Einwohnern von Räubern überfallen 
werden, die dann Wochen bindurch ein Schreckensregiment 
Lalten und die Städte gewiſſermaßen militäriſch beſetzt 

ten. 
So jetzt wieder der Ueperfall auf die Stadt Kiangtſekuan 
in der Provinz Scheuſt, über den P. R. im „Berliner Tage⸗ 
blatt“ berichtet: In drei Kolonmen von je 400 Mann rückte 
das Räuberheer heran. Die Stadt wurde umsingelt und 
dann in Brand geſteckt, ſo daß die Bewohner genötigt woren, 
aus den Häuſern zu flüchten. Diesmal hatten es bie Räu⸗ 
ber auf die Frauen und Mädchen abgeſehen. Die Männer 
wurden zurückgehalten oder niedergeſchoſſen. während ſich 
gewiffe Abteilungen der Räunber daran machten. die Frauen 
at rauben. Ungefähr 1000 Franuen ſollen bei dieier Gelegen⸗ 
heit in die Häude der Räuber gefallen ſein. Am dritten 
Tage wurden Regierungstruppen gegen die Räuber geſchickt, 
aber die Truppen wagten nicht, gegen die Ränber vorzu⸗ 
gehen. In kurzer Zeit war Kiangtſekuan nichts als ein 
Trümmerhaufen. Dem Brande fiel auch das engliſche Miſ⸗ 
ſionshaus zum Opfer. Der Miſſionsleiter, Reverend Parker, 
hatte zwei Monate vorber Drohbrieſe der Räuber erhalten, 
worin eine Summe von 10 000 Dollars verlangt wurde, da 
ſonſt das Haus in Brand geſteckt werden würde. 

Im allgemeinen ſind aber die Ränber geneigt, die Chriſten 
zu ſchonen. Während ſie gegen ihre eigenen Landsleute auf 
das unmenſchlichſte vorgehen, ſchrecken ſie vor Chriſten⸗ 
morden zurück. Das zeigt der Ueberfall auf die Stadt Kiah⸗ 
ſin in der Provinz Honan. Hier haben die Räuber auf das 
barbariichſte gewütet. Ihre Wut und Beſtialität, ſo ſchreibt 
ein Augenzeuge den „Times“ kannte keine Grenzen. Am 
erſten Tage ihrer Ankunft in Kiahſin töteten ſie 100 Ein⸗ 
wohner. Die Furcht vor den Räubern war ſo aroß, daß 
zablreiche Bewohner Selbſtmord begingen. In einem kleinen 
Teich fand man ſpöter die Leichen von 42 Männern. Frauen 

und Kindern, die ſich hier ertränkt hatten. Die Stadt ſelber 
wurde vollſtändig verwüſtet. Was nur einigermaßen ron 

Dert war, wurde mitgefſüthrt, alles andere wurde verbrannt. 
Mit den Chriſten machte man aber, wie geſagt, eine Aus⸗ 
nahme. Das Miiſionshaus wurde zwar aus Wut in Brand 
geſteckt, weil die Räuber ſich zwei Tage laug veraeblich be⸗ 
müht hatten, den Geldſchrank zu öffnen. Dew Chriden ſelber 

aber wurde befohlen, ſich in dem Schulgebäude aufzuhalten, 
das dann auch den einzigen ſicheren Ort in der Stadt Lildete, 
my einen ganzen Monat hindurch Mord, Brandſtiftung und 

Verwüſtung an der Tagesordnung war. 500 Menſchen hʒatten 
in dem Schulraum Zuflucht geſucht. der für eine ſolche Menge 
natürlich viel zu klein war. Zwei Frauen kamen nieder, 

drei Perſonen ſtarben in der qualvollen Enge. Der Zuſtand 
war unhaltbar, und die Chriſten erhielten denn auch die Er⸗ 
laubnis, die Stadt zu verlaſſen. ů 

An den übrigen Einwohnern wurden die ichenflichſten 
Grauſamkeiten begangen. Im ganzen ſind in Kiahſin 7000 
Einwohner umgebracht worden. 

Die Ränber pflegen eine Stabt nicht zu verlañen, ohne 
eine Anzahl vornefßmer Geiſeln mitzunehmen. Sie ſchrecken. 
um das verlangte Löſegeld zu erpreßen, vor Leinem Mittel 

Mräck. So erhielt ein Vater einen Brief. In dem Brief 

befand ſich das Ohr ſeines Sohnes uud ein Zettel mit der 

  

wenn das Geld nicht käme. 

Schwindekmundner mit ben alten Keichsbanhunten. 
Kaum ſind die Entwürfe zu den dentichen Aufwertungs⸗ 

geletzen der Oeffentlichkeit vorgelegt, da melbei lich auch ichon 
wieder jene Sorte von Leuien, dic auf die Unkenntnis rder 
Dummheit ibrer Mitmenſchen ſpekulteren. Osßaleich in den 

Anfmertungsgeſeszen kein Wort von Reichsbauk⸗ 
noten ſteht. reden ſie den Seuten vor, auch hierüber wülrbe 
beraten werden, zum mindeſten müßße man die Sache ener⸗ 
giſch aufgreifen, und ſie feien bereit, die Intereßen der Be⸗ 
fitzer alter Reichsbanknoten kräftkg zu vertreten. Insbe⸗ 

ſondere intereffrren ſie ſich für die Noten aus der Vor⸗ 
kriegszeit. namentlich für die rotgekempelten: fie 
miffen eben. daß es immer noch törichte Lente gibt. die teas 
aller Barnungen und Anfklärungen von dem Gedanken nichi 
koskommen können dieſe Scheine ſeien eiwas aum Beſon⸗   deres und müßten ihnen noch etwas einbringen. Sie ſeHen 
doch num endlich begreifen, daß es ſich bet dem gangen 
Schwindelmanöner einzig und allein um die erite bare Ein⸗ 

Zzahlung bandelt, die bieſe Menſchenfreunde vatürlich für 
übre Bemüßungen zunächft einmal erjordern und mit der fie 
damn auf Kimmermiederſchen verſchminden. Bun einer Xuf⸗ 
wertung der früheren Reichsbauknoten iſt — das ſei znn 
ſonndſfovielten Rale wiederßolt — abſolnt keine Rebe. Die 
Reichbantf ßat Sie Beviermarknoten zur Efinatehnmug nnd 
azem Umtauſch anfcernfen. bie äußerſte Fricß für die Ein⸗ 
IUüiung g⸗s5t mit dem 5. Iunli zu Ende, und die Reichsbauk 

  

beabfübiet auch v;st. eine RNachfrir zu gemsbren. Die 
Millionem- und Millkardenſcheine ſind völlig aus dem Ber⸗ 
kehr veri- . und auch die Billienenſcheine ind zum verichwunden. 
garoßen Teile Fereiks umgelanſcht lt Billipn = 1 Reicks⸗ 
mart). In abfeßbarer Zeit werden daher nu: noch Reichs⸗ 
marknoten. Kentenbunkſcheine und Meitallgeld un Herkehr 
fein. Die Sache liegt alio ſo einſach wie mögiich. und man 
jollte nun ensdlich fedem die Tür weiſen, der ſich erthietet. ffüer 
die Aufwertung der in nuſerem Heſit befindlichen alken 
Banfunten fätig ſein zu. wollen. Eine ſolche Aufwertung gitt 
es eben nichl. das wifſen diefe edlen Mevſchenfreunde feiber 
ganz genau. — Wir bemerfen huch, daß von einem Gteiamt⸗ 
MAmlanf nan 2314 Milliarden K nur noch etwa 200 Mil⸗ 
linnen Phark in alten Danknoten im Umlauf ſind. Da 
müchentlich etwa 80—50 Millionen Mark alter Nyten bei ber 
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Die Bichſe der Pandora. 
BVyn Dr. J. Heinz. 

Die Pandora war nach dem griechtſchen Mythos 
das erſte Weib, das zum Unheil der Menſchen ge⸗ 
ſchaffen wurde. Aus ihrer Büchſe verbreitete ſie 
alle Uebel über die Welt. 

Der Menſchheit iſt es leider ſchon einmal ſo beſchieden. 
daß alles, aber total alles entweder zu früh, oder zu ſpät, 
oder ſonſt zur ungelegenen Zeit, entweder an unpaſſendem 
Ort, oder unter unerwünſchten Verhältniſſen kommt! Das 
Gute wäre nochmal ſo aut, das Angenehme viel angenehmer 
und das Schlechte halb ſo ſchlimm, oder vielleicht gar ſehr, 
ſehr gut, wenn es zur richtigen Zeit, an angebrachter Stelle 
und unter entſprechenden Verhältniſſen käme! 

Wie ſchön wäre es zum Beiſpiel, wenn der Menſch 
früher alt und erſt ſpäter jung wäre! Beide, die Ingend 

Hund das Alter, hätten doch dabei ſo furchtbar viel profittert! 
Nochmal ſo reizend, zehnfach angenehmer und tauſendfach 
ſorgenloſer wäre doch die Jugend, wenn ſie das volle Alter 
bereits hinter ſich hätte!.. Und das Alter! Das wäre 
doch viel erträglicher, ja ſogar hoffnungsvoll, wenn man die 
ſtürmiſche. Jugend noch vor ſich wüßte!... Was hätten ſich 
zum Beiſpiel die armen Alten aus den ſpeiſenloſen Menus, 
kohlenloſen Oefen im Danziger Altersheim und aus den 
zweckloſen kilometerlangen Debatten in der Danziger Stadt⸗ 
Pürgerſchafß gemacht, wenn ſie noch ihre Jugend vor ſich 
ätten? . .. Ganz beſtimmt hätten ſie ſich (vielleicht auch 

ganz laut) gedacht: „Na, ſollen ſie uns den Buckel lang 
rutſchen, wenn ſie, wie der Floh, einen Stachel haben und 
bremſen können!...“ Jetzt, jetzt abex ſind ſie notgedrungen 
veranlaßt, ſo zu denken, wie manche Leiche im Leichenwagen 
denkt, wenn ſie den hinter ihr hergehenden Trauerzug er⸗ 
blickt: „Wäre es nicht etwa viel geſcheiter, wenn ihr im 
Sarge läget und ich euch begleite.“ 

Oder wie hätte es heute mit dem ſoviel umſtrittenen 
Paragraphen 218 des Strafgeſetzbuches ausgeſehen, wenn die 
alle gegen jeine Aufhebung manifeſtierenden alten Damen 
und Fungfern der „beffern“ Geſellſchaft erſt alt und dann, 
das heißt heute, jung wären?... Ei, ei! Ich glaube 
Aber wozu glauben, ſie glanben ja auch nicht! .. Und wie 
ſtände es mit den anderen Damen, ebenfalls aus der 
„beſſeren“ Geſellſchaft, welche zwar noch jung (das hat natür⸗ 
lich nichts mit „ſchön“ zu tun!), wenn ſis dazu auch noch 
hübſch wären und unter anderen Verhältniſſen gelebt 
hätten? . . Auch bhier iſt es, glaube ich, angebracht, nichts 
zu glauben, denn auch ſie glauben nichtsl. 

Wenn ich mir vergegenwärtige, wie es heute mit der 
Kunſt (als Danziger Einwohner bin ich naturgemäß äußerſt 
beſcheiden und ſpreche eben nur von einem einzigen Aeſtchen 
der Kunſt!) ſtände, wenn wir alles Moderne hinter uns und 
alles Morſche vor uns hätten, kann ich nicht umhin, vor 
Freude mindeſtens ein wenig zu hopſen! Ach. du lieber Gott, 
was für ein reizendes Stadttheater hätten wir armen Dan⸗ 
ziger, und was für ertigen Kinderl.. 
einträgliches Geſchäf würden dabei die Klebeſtoffabriken 
und die Poſt (natü ich meine ich damit nicht etwa die 
polniſche Poſt!) haben: Eine Kleinigkeit, wenn wir ſtatt 
„offene“ lauter zugeklebte Briefe, welche fünf bis zehn 
Pfennige mehr Porti koſten, hätten“ ?. 

Blendend wäre es doch, wenn wir heute in Danzig die 
alte, aber uralte Vorzenſur hätten! Stellt euch doch nur 
einmal vor, wie aalglatt alles abgelaufen wäre.. Wie 
höflich und fein, einfach ſalonmäßig hätten ſich die Volkstags⸗ 
abgeordneten, die Stadtbürger, Theaterkritiker, Politiker, 
Satiriker und ihresgleichen benehmen müffen!... Erſt wie 
ſchön und behaglich wäre es in unſerer armen, geplagten 
Polizei, in unjeren muſterhaften Wohnungs⸗ und Steuer⸗ 
ämtern, mit einem Worte — Ruhe und Frieden wäre im 
Staate 

Nehmen wir, um nur ein Beiſpiel herauszugreifen, un⸗ 
ſeren großen Feldherrn, den Genralfeldmarſchall Erich 
Ludendorff. wenn er, ſagen wir, ſtatt Generalſtabschef ein 
Danziger Verlagsdirektor wäre! ... Glaubt Ihr etwa. daß 
wir heuke in Danzig polniſche Briefkäſten hätten und das 
der arme Hintere des „Banklehrlings“ ſo ſurchtbar verjohlt 
wäre? ... Keine Spur davon, wir haben ija bereits an der 
Marne geſehen, wie die Schläge unſeres eventuellen Ver⸗ 
lagsdirektors ausſehen! 
mäßiger, wenn der wirkliche Danziger Verlagsdirektor (weil 

  

    

  

wir ichon auf ihn „geſtoßen“ ſind), ſagen wir, zum Verwalter 
des Zentralviehhofes ernannt worden wäre? ... Das dieſer 
etwas von Muſik verſteht, befonders die feſtſtehende Tatfache, 
daß man zur Geige. außer dem Geigenbogen. in erſter Linie 
Iwei Ellenbogen braucht, das weiß doch ſogar jedes unartige 
Kind! ... Dann, dann. Donnerwetter, was für muſikaliſches 
Vieh wir dann hätten! 

Oder wenn wir zum Beiſpiel noch andere kleine Ver⸗ 
ſchiebungen vorzunehmen verſuchen. Wenn man. ſagen wir. 

Herrn Dr. Streſemann. zum Leiter des Danziger Stadt⸗ 
theaters und Heren Schaper zum Intendanuten der volniſchen 
Armee, beſonders derienigen, welche „zur Beſetzung Dan⸗ 

zigs“ beſtimmt iſt, ernennen wird ... Haben wir nicht dann 
einen glänzenden internationalen Schauſpieler zum Tbeater⸗ 
leiter und hätten wir noch das Einxücken der volniſchen Ar⸗ 
mee in Danzig zu befürchten?.. Oder wollen wir es nicht 
verſuchen, den erwerbsloſen Reichspoſtminiſter a. D. Höfle. 
zum Direktor der volniſchen Voſt in Danzia, Herrn Miniſter 
Strasburger zum Sekretär der pazifiſtiſchen Geſellſchaft und 
Herrn Dr. Jarres zum volniſchen Generalkommißar in 
Danzig beſtimmen? ... Wäre dies nicht famos, wäre es 
nicht eine glänzende Idee? ... Ferner wöre vielleicht rat⸗ 
jam, Herrn Lehrer Böck zum franzöſiichen Unterrichts⸗ 
miniſter. Fränlein Dr. Niklas zur Rektorin der humaniſti⸗ 
ichen Fakuktät an der bebräiſchen Univerſütät zu Jernjalem 
und die Danziger Völkrchen zu valäſtinenſiſchen Gendarmen 

Ss, Kebl's chen ch mit allen onderen Di E eben auch mit allen anderen Dingen. Seun 
wir die ſo unglückfelige und ſo viel Uubeil bringende Baßl 
13 einfach umzuſtellen veriuchen werden, ſagen wir. die 3 
nach links und die 1 nach rechta? ... Oder wollen wir nicht 
Kuch den ſatalen kvolniſchen) Freitag und den ungrücklichen 
Montaß einfach verſchteben, ſagen wir, den Freitaa auf 
Sonntag und den Montag auf Sonnobend? .. O, Golt, 
wiepief Unbeil werden wir vermeiden. wie viel Menſchen⸗ 
keben und wie viel ungläckliche Ehen werden wir gereltet 
baben!... Aus wäre es mit allem Unglück, mit aflem 
Uebel! .. Ich würde auch noch vorſchlanen, den erüen Ayril 
auf den sweiten zu verſchieben! Ach. Du tieber Gott. was 
für nette Sachen werden wir von den allen Aprilartikeln 
Baben, wenn ſie in den Zeitungen ſtatt am erſten am zweiten 
April ericheinen und ſolglich wahr ſein werden! Bas für 
wen. ielitobe Meterlauge Vananen, zentnerichwere Bir⸗ 
nen 
. Luch meine arme Schwiegermutter hätte ſich nicht über 
dDie ollen Aprilkarten jo furchtbar zu ärgern brauchen. ich 
Päatte ſchlajen und auf keine dummen Gedanken kommen 
können 

Dags iſt es aber, daß weder die Meuſchen noch die Dinge 
zur richtigen Zeit, am vaßſenden Ort und unter entiurechen⸗ 
Zen Serbältnißen erſcheimen wollen . K 

Wie ſagt der Berliner: Ick lach mir in Aut un ſetz 
mir ́rufl“ *** 

Und was für ein 

... Oder wäre es nicht viel zweck⸗⸗ 
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oße Weintrauben. Bogelmilch und noch und noch! 

 



  

    

Speträge, deren Zahlnna obus Vorbehelt angteer⸗ 
* men worden iſt. 

Das Geſetz über die Aufwertung. 
‚ ＋ 13. Vereinbarnngen über einen Ansaleich and àüber bire 

Vorſchriften dieſes Geſetzes hinaus bleiben unberührk uns 

Wielfachen Wünſchen unſerer Leſer entſprechend, veröffent⸗]. Auf Antrag eines der bei nue 5 Sidrripruch Ennen auch in Zukunſt getroſſen werden. 

Aufwertungsgeſ⸗ ingutr O Snes den Tetlke il ein Soweit der veretazarte Betrag den Satz von 30 Guden 
8 Aüſas 2 bis 4 ermittel⸗ 

Wohistud und Vewet be iofſ den iſt. s wiL es von Aingeß Hogatheren . 
dem für je 100 Goldmartk des emäß 8 

dag n e ſen wor i 5. Grundichnlben. welche gen⸗ E oldmar 8 

Zum Zwede ber R 3 8 — tumer des Srundſtücks zuftehen, werden nach Maßgobe zes ten Goldmarkbetrages nicht ÜUberichreitet, findet die Bor⸗ 

ichen Gigab: e ber Hergetmnig von,meß echlalgendegcſes. umgerechnet. 
ſchrit des § 3 Abſat 5 Anmendung Korei, der vereinbarte 

lrtbe Beßimmma⸗ andeclaſßen werden macholgenbe geſeE. .8. Für Aniprüche der im .2 Siifer (4 rras s Deserchng. giange dieien Sac Eüberſchreitet, nimmt er an Sem digeallteen, 

ü S 1. Dieles Geſetz allt' ar dic im Gebiete der Freien 100 Goion r 15 Galden an vaglen ſtäs Sies 8 — ſbntich Schuelzner und der Eigentamer des ö. runbitts oder 

ai 
oldma⸗ 'en Di ült 1n e St ner und der Eiget rund 

In Keßlen, üeh. Dies giu aus ſie, Sail vöer ber Haßmeirhele keeleree,Serpariag 2 bu Per- 

Stadt Danzig zu erfüllenden Aniprüche aus Rechtsverhält⸗rückſtändige, nicht veriahrte 

2 9— ee: „ Sbetr — 

kutber B. Wennates welchc die Jabluug einer beſtimmtenum Stadtanleihen Lanbell, bie ſih Lor Dem 1. Jant 1819 i der vereinbarte Betrag den des gemäß 8 5 Abſatz 2 bis Zer⸗ 

iumene Aum Geaenfie Seutſchen Keiches ausgedrückten Geld. Eigentam eincs Tanzigset Stasktunmeitriade, Wutden küär wuittelten Goldmarkbetrages nicht uberſchreiet me, ar⸗ 

buurch eu Verfall Des. haben oder gehabt haben, ſomeit ſie Liden etanden-Berrgaater Ausvleicüsdekrust 2s Gulden jüär ſiichrrftin des üntdnacs den 2 und 8 finden Auwendnng. 

berſud erfall der Bährung des Deutſchen Keiches ent⸗100 Soldrark, Bei Ipäter erworbenen Stabtanleihen darf 5 14. Soweit nach den Beſtimmungen dieſes Geſettes 

wendegen 8 ů geses f ů ein Ausgleich der Gelbenkwerkaug nur Ratkfingen, Weun derait Ansgleich der Geldentwerknug erfolgt, aunge weiter⸗ 

5 2 Auwenduna dieſes Geſetze⸗ Mebt die Immsanskauus Erwerb der Stücke auf Grund gefetzlicher Beſlimmungen gebende Anlprüch⸗ auch wegen Berzuges des Sch— 

Shesßenmihtmno im gebiele der Vesten. Siabt Sereis pon richrungen rioigi A. In Dieien Wheneldreshuiren En. nieh feit ierncehens inem Konsrorrent Agfeuhe Wech. 

E E. 1290) in is reun 2 'en criolgt ik. In dieſem, ult der Satz von S 15. Anſprüche aus einem Kontokerren 

2 Koremhber 1925 (Geleßböt. S. P50 in Eundenforherun-e Gulden für 100 Golbmart anch fär aach Dem 1. Ium 101h nunch, die ben Solde als wichen betrefſen, werden iüßan, 
gewertet, desgleichen nicht Anſprüche aus in der Währung 

gen nicht entgegen. — — erworbene Anſysüche⸗ 

zerber 12 Penrünbe jviche Kulbrüche, die nach bern 18. Le⸗ Als Golbmartactraa eiti Pet Viandrrisßenen Schullver- des. Deutſchn Reiches ausgehrückten Schaßammetlunce un 

t Knd. briefen nun Grundkrebiianhalten, fowie anderen Schnlhmer, geldéhnlichen Zablungsmitteln, insbeiondere dem logenann- 

ten Stadinotgeld und den ſogenannten Stadtſchecks, welche   
Anſprüche gegen Körperichaiten und Anſtalten des öffent⸗ſchreibungen auf den Jubaber, die vor dem 1. Jannam 191¹ 

—8581 Doneig Aber 5 Gebiet vor der Bilduna der Freien ausgegeben ſind, der Neunbetrag. In die Ausgsle nach dem von der Freien Stadt Danzig oder kören Gemeinden anßge⸗ 

— nac bin Peßtt deren beuliges Gebiet pinamsgiüg, wekt 1. Jannar 1618 erfolgt, io iß für ie Berechmtng des, Golb⸗geben worden find. 

Sgeelich 15 Ae Erſiunn dieſes Ler Seeiß nxr inſome marfbetrages ber Tas ber Ankgabe maßgebend: die Grund⸗ P 16. Auf alle in dieſem Geſesz nicht geregelten Awiyrtiche 

vis 155 125 1000 u — Exküllung von der Freien Stadt Dan⸗ſatze des 3 5 Abſas 3 und à gelien entiprechendb. finden die allgemeinen geſetzlichen Borichriften Anwenbung. 

Wörperihatten und Außaltes bes 5 Wörer Kafftcht irebenten Einen Monat nees Antraßtertreginne in Pßenbbrießen J9en, allt anth für Anſprüche gu miederieh erin mit ber 

85 D wirs . nßalten des öfkentlichen Rechts äber⸗ Tilgung von Anſprüchen öurch in Pfaudbrieſen gen, die bei Erbbaurechtsbeftellungen bei einem mit per 

Der Celt wird. 15 15 zur iche Ansalen Aber die Uebernahme unb⸗ Nentenbrieien nicht mehr ig. Ueberlaßung eines Grundſtücke in Verbindung ſtebenden 

Erküllung können ſolche nsgleichsanfprüche nicht gel⸗ Die Befriedigung der äeiglänbiger Altenteils⸗, Leibgedings⸗ oder Leibzuchtsvertrage begründet 

des ſind, lelbit wenn es ſich um Anſprüche handelt. die unter 3 2 

tentd gemacht werden. 
ner 2. Der Sen nuch Win Suan, A ales Geeg eſetgenbe 

jallen. 

umterhegen Lan Peseichn ledes folgen 
Gelßleittungen der in Sab 1 begeichneten Art an 

Auivrüchc ür im & I rsciucten ui, 
ziwgliches Kecht Sineigem Gruntftlike Penelk. ie Benas and 

vnse. Grunöſchelben, Neuieräniben ar Reel⸗ 
Deeree Atat rße, Mhgsgate des 2WKütet der Gelbleikung 

2. PI. 225 2 an iia Schilkaregih 2 

erweitert werden. 3 4 Abſas 2 fin entſprechenbe 

Babncauhesten. 
17. In ein Ausoliech pder eine MAnfwertung Rurrt 

*8 —— —3 Horniher. ein Schiffaphand- 
bein; Jursaitreten bieſes Geſeses rechtskröftiges Urtelt ge⸗ 

ſo Behält es dabei ſein Bewenden. 

Techt vßer Peßeit iK. — 
regelt, 

L. Pfanbbriefe r Kenierbrielt n EScumdreüit⸗ 
Bezüglich des Kanges eines den Rrteilsanſpruch lichern⸗ 

— 

den binglichen Rechts gilt die Sorſchrift des 8 5 Aelas L. 

1 18. Findet infolge der Beſtimmungen dieles Gefetes 

ein anhangiger Rechtsſtreit leine Erlebigung, ſe träct jede 

Pariei die; entſtandenen außergerichtlichen Koſten. Die 

Eerichtskoſten werben niedergeſchlagen. 

3 19. Das Geßet E= O kr Huvothekenalänbiger 

vom 6. Inli 1923 (Geſettbl. S. „in der Faſſung des Ge⸗ 

ioben. pom 7. September 1025 (Geſetbl. S. 952/ wird antge⸗ 

S 20. Der Senat wird ermächtigt, über den Angaleich der 

Geldentwertung bei Aniprüchen des öffentlichen Rechts be⸗ 

ſondere Vorſchriften zu erlaffen. 

8 21. Die Koſten der Eintragung eines Ausgleichs gemãt 

den Vorichriſten dieſes Geſetzes im Grundbuche trägt der 

Eigentümer: ſie werden auf die Hälkted er geſeßlichen Ge⸗ 

23 Für Anſprüche der im 3 2. Sifter 1 Pis 3 beageirhne- 

Icù Art iſt ein Ausglrich in der Ae zn leinten, daß für ir 

1090 Gelrmarf 25 Saulben au zedüen uns Dies Silt auch 

ſür rückttändige nicht veriüßrie Zina- n” 

Als Golbmartbetrag gilt dei Aniprßchen, Tir vor dem 

1— Januar 1919 Pearfindei ſind. der Arnnberrag. Beĩ fyater 

E 1 Anjorschen in Der Tan der BDesthndung maß⸗ 

Aebend: Hei DordeerAenſciit cines Ler in S Siiierzugeg 

Währten Auiprüche chiichrider der Tug der Bauriadmme des 

    

Leßbenden Kud, ie ißt der Bercchnina es Gen- 

Marfbeirages Ermerbsorcis Exunde zu lche Iin 
bßbhren ermäßigt und können auf Antrag durch den Gerichts⸗ 

D 8. Gun 85 — Tendekäviben, AIIr 
vrandenten darüber hinaus niedergeſchlagen werden. 

eiue Kreökitanüäel Peßtellt Fns. die 3 i 
5 2. Dieſes Geſeb tritt mit der Berkändma in Kralt. 

anssegeben in für Pir e 55 GSefdbnerfpe⸗ 

D . 1t Wit — 

v 

Triernsg ue Eeterertbeters eils.-srse users, 5 lanal.   — — fümer Grunöpüütks., Kes Schiils osber Der Bahreinßeli dte — 

De Axiprucs aL Silk. fenei 2 derIanat- 
So ziemlich die Hälfte auler an eine Zeitung cesen 

Seaß der gemaß AEkas 2 Beh crarder Lenh Dert Die Vorichriſter des r & Wüias 5. Seh 2 — finben den Inichriiten rrägt den Zulat; Biktenichk türde: 

keßien cui Graund Ler ameüihen Denziker Airte Hr ms⸗ Armendnng. 
nn5 nicht3 ändern! Dabei itt es gons gleich, ob es 

Sne errrühnelen Mäfirifrrs des Aarbamrerika⸗ SS Sos Srunsbreant bet smecn Sturaernb er ßis um die ichwungvolle Schüberungetes, Verlautek einer 

Aiker Wriars in Saeldmurk umsereise. Serveit Danm⸗ germuß 8 f= der SEmDüEerberang Aergeichctebenrs Ser⸗ Vereinsverfammlung, um die dichteriie Ausmalung 

ger Kurfe nicht AHer Er Rus Di cntßerrsbenden Berliner merfe zcn Nrütßer eines & Srundicmid- »ber ſirgenöeines alltägalichen Borkommnniſſes um ſonſtiae 

IE 
SentcritteDbs icßes 2n- Vorfegung rein öriliche. die Allgemeinbeit wenia oder dar nicht inter⸗ 

iche Aenderungen von Einſendnun⸗ 

Auselcie Euncn 3 Nrnaten nas Iufrartiveren Darfed Se⸗ Zeituna zu 

jeier bei Der Srerlale anemene mirn. EEe zider der allzn vielen ieine Bitte sder Fordegnng, 

anfrechterbalten würde, wenn er ſich die Mübe nähme, ein⸗ 

Nachrich 
genan das aleiche in berſelben Ausführlichkeit von anderen 

leßen inliten. Senn maunches allo nicht mit der gleichen 

Bere uilich rärrt murrbc. Eeäfmet Ler S ů mtirrt wurde. Eäimmi Ler Serer den ns, tt arinbet Aasben Eah n dern ter Arr Ai afiub. nicht ſede Prrtctet, 

— Pre- 
neneut wird, It bruckreiſ. Oo aucd ur cin ein. 

I 

———————— — —————— Sreittbeuriefeit int Blaite Neßt. wie ea bes Sialendarß tst 

  

 



U 

  

    
Frankreich⸗ Währmngsſorgen. 

Vor ungefähr einem Fahre iſt es der Bank von Frank⸗ 
reich mit Unterſtützung ameritaniſcher und engliſcher 
Finanäkreiſe überraſchend ſchnell gelungen, einen allge⸗ 
meinen Angriff der internationalen Valutaſpekulanten 
gegen den Frank entſcheidend abzuwehren. Die Schlappe, 
die damala den Valutaſchiebern beigebracht wurde war eine 
ſo heſtige, daß an verſchiedenen Weltbörfen der Pleitegeier 
reiche Ernte hielt. Beſonders ſchwer betroffen war bdie 
Wiener Bankwelt: aber auch in Deutſchland entſtanden durch 
plötzliche Erbolung des Frank beträchtliche Verluſte. Dieſe 
derbe Lektion bat faſt ein volles Jahr lang die Valuta⸗ 
ivekulanten von weiteren Vorſtößen abgehalten und auch 
beute noch waat man an den nichtfranzöfiſchen Börſen ſich 
nur zögernd an neue Baiſſe⸗Engagements in Frank heran. 

An Frankreich ſelbſt beurteilt man ſedoch die währungs⸗ 
politiſche Lage des eigenen Landes weit änaſtlicher und veſſi⸗ 
miſtiſcher. Der Mangel an flüſſigen Zablunasmitteln hat 
einen derartigen Umfana angenommen, daß die franzöſiſche 
Reaiernna ſich zu einem Schritt entſchließen mußte, den ſchon 
der Finanzminiſter Clémentel vor einiger Zeit empfohblen 
batte. Damals allerdinas war der Vorſchlaa einer Er⸗ 
höhnnga des Notenkontingents der Bauk von Frankreich der 
Anlan den Finanzminiſter au ſtürzen. Inzwiſchen ſind die 
Geldſchwieriakeiten ſo gewachſen, daß der neubernſene 
Finanaminiſter de Monzie in dem der Kammer vyrgeleaten 
Entwurf eines Finanzgeſetes eine Erböbuna der Emiſſions⸗ 
grenze für Banknoten um 4 Mitliarden Frank vorſchlagen 
konnte. Die neu zu druͤckenden Noten ſollen in vollem Um⸗ 
fange zur Ernöbuna der Vorſchüſſe der Bank von Frank⸗ 
reich an den Staat dienen. Mau ſagt, dieſe Masnahme habe 
nur den Zweck. die augenblicklich unerträaliche Lage des 
Zablunasnerkebrs und vor allem die Ebbe in den ſtaat⸗ 
lichen Kaßen zu beßeben. In Wirklichkeit handelt es ſich 
aber boch um eine bewußte Fortſetzung der Juflation., da 
man eingeſeben bat. daß die bisherigen Steuergeſetze bei 
weitem nichf den erbofften Ertrga lieferten und ein aleich⸗ 
zeitiga der Kammer vorgeleater Plan für die Erfebunga einer 
balpbfreiwiſſigen Vermögensabaabe und anderer Maß⸗ 
naffmen einiae Zeit zur Durchfüßrung beanſprucht. 

Die Inflationskrankbeit nimmt in Frankreich einen 
gans äbnlichen Verlauf. wie man ihn in den vergangenen 
Faßren in den verſchiedenen Ländern Oſt⸗ und Mittel⸗ 
enrppas beobachten fonnte. Man kann mit einiger Sicher⸗ 
beit voransſogen. doß auch die jetzt non de Monzie vor⸗ 
geichlanenen Mannalmen nicht ansr⸗imen werden. um d⸗es 
Uebel non Grund aus zu kurieren. Die Urfachen der Geld⸗ 
entwerfung und Anflation in Frankreich liegen viel tiefer. 
Die fran⸗Fuüſehe Revyblik ſiat im Krisae ihre Shuldenlaſt 
von 34.2 Milliarden Frapk auf 179 Mintiarden Kyank ae⸗ 
ſteiaert. In der Nachkricaszeit iſt die Geiamtverſchufbung 
weiter auf 413.7 Miniarden Pavierfrank oder 1i8.5 Mil⸗ 
liarden Gordfrank angewachſen. Nach amerikanifcben und 
enaliſchen Berechnungen eraeben ſich ſénaar noch ößere     

    

Schuldiummen. Die abentenerliche Nolitit Pu S. die 
fkandals'e Geldwirticßaft in den zerſtörten Gebieten und 

  

nicht znletzt die ungehßeuren laufenden Ausaaben für den 
Militarismus des eigenen Landes wie der vitenroväiichen 
Verbündeten ſnd die auytſächlichten Uriaben der In⸗ 
flation aemefen. Die Verainſuna der Anlandsſchuld ver⸗ 

ſchlinat jährlich eiwa 188 Millionen Frank ld. h. etwa 
45 Milliiarden Goldmarkt. Es aeben alſa mehr als die 

Hälfte der vorgefebenen Staatseinnabmen für den inlündi⸗ 
Ichen Schuldendienſt drouf. Dabei iſt zu euüiiiMufacn. daß 

Nrankr⸗iK füäür ſeine Schulden an das sh,aland die meßr 
ols 90 Milfiarden Goldfrank betragen bis heute noh keinen 

Heller Kinſen aesahlt bat. daß aßer Amerikn und Enotland 
die baldiae Anfnaßme dieſer Zinszablung fordern. Eine 

durckareffende Kredifbilfe ſeitens der angelſäch“ſchen Länder 
an Frankr⸗ich in nicht au erv.arten, jolanae das Vroblem 

der inrteralſtierten Schulden nicht irgendwie getpn iſt. In 
Amerika betebt überbaunt keine NReiauns weit⸗ve frau⸗ 

zöſche Anleihen unte ranbrinaen, ſoßange nichßt auch Sicer⸗ 

heiten für eine Einickränknua der Rütfungen caehen ünd. 
Der franzößichen Reaieruna bleißt auarunticklich kein 

anderer Wea aur Behbebung der Schmieriakeiten als die 

ſtärkere Seranaiehbung der fovitalkrättjaen Lreife des 
Sandes au Steverſaſten. De Monsie wei. denser domtt 

beises Eifen onfant denn die reichen Leute Frank-eicßs 
nnterſcheiden eich hins'⸗KHilich ihrer Onrorfrendicfeit auf dem 
Geßiet⸗ der Stenersablung in keiner W⸗iie non denen an⸗ 
derer Staaten. Kiencickt mird die Erknyinis von der Not⸗ 
werhiakeit. aryße Orter au bringen. ſich in den beñkenden 
Llonen der franzpsichen Pevnblik dentlier bemerkbar 
machen wenn der Krank ernent abwärts aleitet: denn dann 
droßt die Eitwertena der Renten und damtit der Ver⸗ 
mäcensverfen der Anurceviſie. Norts,-tia fträpbt man ſich 
aber neh Msalickkeit agacgen alle Sauierunssnlüne. di⸗ 

arhbsere Ovfer von den moßntpabender Kreisen fordern. 18s 
ißt desrelb auch fehr -meijelbaft ob die vam Kinen⸗miniſter 
vorgetKlanene freiminiae Zeichnena auf die fett aus:u⸗ 
aebenden Freirro⸗entiaen Penteris„eine, die dem zelnten 
Teil der Ne-rmöen entivrechen ſoll. wisflich Exßola baben 
Mirb. Vorlz-tia Reßt an der Rarifer Bärſe das enaliiche 
Wfrend nuaefähr enf 93 Nanferfranf und der amerifaviiche 
Dokar etwa anf M Frank. Pi⸗ſe Qurſe ßud nur zu balten 

durm eine raiche nuud durhareitende Saniernneset-ian mit 
der Angsgecht ont berdiae Lainne des interalffferter SKulden⸗ 
vroßfems Hält Fronfreich jeine militäriichen Ansaaben 
auch weiterßin im biaßeriaen Hmiange anfrecht, io ünd 
allerdinas öieiſe Ausſichten ſehr in Frage aeſtellt. 

      

    

  

  

Eine e, WüsSerg, Anleihe Nanemarks? Tie vom dani⸗ 
ichen Staat Jabre 1915 aufaenommene Inlandsanleibe 
verfällt im Laufe dieſes Sommers. Um die nötigen Weld⸗ 
mittel zur Deckuna dieker Anleihe zu bekommen. beabfichtiat 
die däniſche Regiernna. wie aus Kovenbagen gemeldet wird. 
dem Reichstag einen Entwurf zur Ausſchreibung einer neuen 
Staatsanleihe über 60 Millionen Kronen rornleaen. Die 
däniichen Banken werden voransfichtlich dieße Anleibe über⸗ 
nehmen und ſte im Saude unterzubringen verfuchen. 

Die Staßbt Ssle [Ehrikianial fat mit der Firma Kuhn, 
Sveb R. So. in Nennorf ein Abkommen über den Aöſchluß 
einer ‚yrvsentigen 30iährinen laufenden Anleibe von acht 
Millionen Dollar abgeichloßen. In den erſten fünf Jabren 
üindet keine Amyrtijation ftatt: abgeichloffen wird die Au⸗ 
keibe burch bie norwegiiche Kreͤithank und die Firma Sar⸗ 
bura in Homburg. 

Selbarber Nennork. Im eriten Sierxtelfnär 1825 warden 
in Sallſtreet in runden Summen insgeiamt für e Mill⸗ 
Dyllar auslänbiſche Anleiben auigelent Vor diefer Summe 
waren 83 Mill. fär fremde Reaierungen und Städte be⸗ 
ſtimmi. 100 Mill. gingen an Private und 81 Min. kamen 
auf die kanadiſchen Anleihen. Von den vrivaten Anleihen 
Böingen rund 6 Mill. Dellar nact Deuiſchland. 

Ueber bie HErfachen des Anursrückganges bPer rumäniichen 
Wäbhrung Werden in der Wirtichaftspreſſe des Landes ſeit 
einigen Tagen wieder die verſchiedentlichſten Unteriuchten jen 
augeſtellt. So weiß man auf die mißglückte Reiſe des Winany 
mimißtrrs nach den Hauptfiimanzitäbten Weßenrayas bin oder 
auf den ſchmachen Export, oder aber man behnndter gar. daß 

      

  

    
  

die in Rumknien auſäſſigen Deutſchen Schuld Htten, weil 
ſie ihr Geld über die Greuze zu ſenden pflegten., daß Berlin 
die rumäniſche Währung ſabvtiere uſw. Der Bukareſter 
„Argus“ gibt ſelber zu, daß alle bieſe Erklärungsve⸗ſuche 
nicht Uberzeugend ſeien. Die Behauptung, daß die rumäniſche 
Nalionalbank in der letzten Seit 200 000 Pfund Sterling auf 
den Markt geworfen habe. um den Kurs zu heben, reime ſich 
nicht recht. wie das genannte Blatt ausführt, mit der noch 
beſtimmteren Tatſache, die Bank zahlreiche Deviſen vom 
Markt zurückgezogen habe zur Deckung der am 1. März 
fälligen Kupons, wie auch für andere Zahlungen auf Staats⸗ 
rechnung. Jedenfalls bleibe das gegenwärtige Sinken des 
905 üie miriſc aſtliche Lus⸗ vaie rantet wenn man Ledeuke, 

ꝛe wirtſcha Ee Lage mäniens heute doch nit 
ſchlechter ſei als vor 8 Monaten. 5 nicht 

     

Dle Eiuigung morſchiert. 
Das Jahr 1923 mit ſeinen Währungs⸗ und Wirtſthafts⸗ 

kriſen erzeugte in weiten Kreiſen der deutſchen Arveiterſchaft 
eine Art Verzweiflungsſtimmung, auf Grund deren ſie in 
der, „reformiſtiſchen“ Gewerkſchaitsarbeit keinen Sinn mehr 
ſahen und infolgedeſſen nur allzu leicht der Aäitation der 
Kommuniſten mit ihrer Vertröſtung auf die Weltrevolntion 
verfielen. Das hat ſich geündert. Von Geſundung der Ge⸗ 
werkſchaftsbewegung zeugen zunächſt die Ergebukſſe der 
Waßhlen zu den gewerkſchaftlichen Ortsverwaltungen oder 
Ortskartellen. „ 

Hauptſächlich im Dentſchen Metallarbeiter⸗ 
v1 itnd zeigt ſich eine erfreuliche Veränderuns. Ueber⸗ 
all i ů‚ 

die kommuniſtiſche Oppoſitivn ftark zurückgedrängt. 
Bemerkenswert iſt vor allem, daß ſogar in Rheinland⸗ 
Weſtfal en, das als Schauplatz der Ruhriuvaſion für die 
kommuniſtiſche Agitation beſonders günſtigen Näßrboden 
bot, der kommuniſtiſche Einfluß in der Gewerkſchaftsbewe⸗ 
gung einen ſtarken Rückgang aufzuweiſen hat. Bei den 
Wahlen zur Ortsverwaltuna in Kön wurden s. B. gegen 
die Liſte der Amſterdamer Richtung nur zwei Stimmen ab⸗ 
gegeben. In Dortmund. Hörde. Eſſen, Mülheim 
und Duisburg gelangten die Ortsverwaltungen wieder 
in die Hände der Amſterdamer Richtung, während noch im 
Vorjahre die Kommuniſten die Leitungen in dieſen Zahl⸗ 
ſtellen beſetzen konnten. In Düſſeldorf ſtehen 657 
Stimmen für die Amſterdamer Liſte 330 Stimmen für die 
Muskaiter Liſte gegenüber, und in Gelſenkirchen, wo 
früher die Kommuniſten ſpuverän berrichten, kam es unr 
noch zu einer Melirbeit von ſechs Stimmen für di i 
„Moskau. In Bielefeld verzichtet die kommuniſtif 
Opppfftion ſogar-auf eine eigene Liſte. 

Arhnlich ſtark gent der Einfluß der kommuniſtiſchen Ge⸗ 
werkſchaftsopppſition in Mitteldeutſchland zurück. 
In Halle, wo im Vorfabre noch die Vertreter der Amſter⸗ 
damer kaum öffentlich auſtreten konnten. da ſie niederge⸗ 
brüllt wurden. gelang es Anfaug dieſes Jahres, 
men für Amiterdam den 511 für Moskau enlgoge⸗ 
IAn Wittenbera ſtehen 36 Stimmen für 
Stimmen für Amſterdam gegenüber. In M 

wo die Verwaltunasſtelle ſeit Jahren kommun ch beſetzt 
mar. wurde ebenfalls die Amſterdamer Liſte mit aroßer 
Mehrheit gewähßlt. wähßrend die Moskauer Oyppütion nicht 
mehr als ein Fünftel der abgegebenen Stimmen erbielt. 
Aehnlich liegt es in Bitterfeld. wo 

nur ein Sechſtel der Stimmen für Moskau 

obgegeben worden iſt. ſo daß die Ortsverwaltung nur aus 
Mitgaliedern der Amiterdamer Richtung gebildet wird. 

Aehnlich iſt es in den Haupiſtüdten Thüringens: 
An Erfurt wurden noch 1924 rund iih St u 
Moskau und 200 Stimmen für Amſterdam bei der 
Veich. führers der Ortsverwaltung abgegeben. 

   

    

   

    
     

   

    

   

  

    

  

Zetzt hat 
Mos kan 

und 368 Stimmen für Amſterdam. len die 
Mahten zur Ortsverwaliung aus. Hier ſtanden 25 Stimmen 
für die Liſte Amſterdam nur noch 315 Stimmen für die Liſte 
Moskau gegenüber. In aleicher Weiſe eraaben die Wahlen 
in Zeitz und Braunſchweig ſtarke Mebrbeiten i 
Amſterdamer Liſte. 

Aus den nördlichen Küſtengebieten kommen aleich 
dungen: In Hambura verzichtete die „Gewerkſch 

vpnoſttion“ auf eine eigene Liſte. auicheinend um den tſtar 

Rückgang nicht zahlenmäaig feſtſtellen zu lafen. In Wil⸗ 

belmshaven und Wismar brachten die Kommuniſten 
nur etwa ein Zehntel der abgegebenen Stimmen auf, ſo daß 

die Ortsverwaltungen nur aus Anhängern der Amſter⸗ 
damer Nichtung zujammengeſetzt werden. 

Auch bei anderen Gewerkſchaiten zeigt üch ein andauern⸗ 
der Rückgang der kommuniſtiſchen Oppoſition. So ent⸗ 
jandten die Textiluarbeiter in Cbemnis im Vor⸗ 
jahre noch 22 Bertreter der Line Moskau in die Ortsver⸗ 
waltung. während ſic 1925 

nur noch einen Vertreter bei den Wablen 

durchbrachten. Aebnlich ſtark iſt der Kückgana in der bis⸗ 
berigen kommuniſtiſchen Hochburg Kalkenein, mo die 

Moskauer gegenüber 106 Stimmen jür Amnerdam rur nuch 

56 Stimmen aufbringen konnten. In Berlin mußten die 

„Dppofttionellen“ Tertilarbeiter ſogar auf Anfnelluna emrer 

eigenen Lißte veraichten. In Leipöig gebt auch bei dem 

Zimmererverband der kommuniſiſche Einfluß ſtark 

zurück. Die Neuwahblen ergaben ein Stimrrenverhältnis 
von 258 für Moskau und 512 für Emüterdam. Die Leipziger 

„vppofttionellen“ Transportarbeiter Srachten über⸗ 

banvi keinen Vertreter bei den Ortsverwaltienaswahlen 

durch. 

Beionbers beutlich kommt der Niedergang der kammn⸗ 
niſniſchen Oppofttion auch bei dem in Beginn des Johres 
von der KPD. einbernienen „Betriebscätefon⸗ 

areſfes“ des mitteldeutſchen Berabanes m Ansdruck. 

Bon ungeiäbr 2000 Betriebs räten jolaten diefer Eipladung 

nur etwa 50. ů 

Endlich fei noch das Ergebnis der Wahßl aum Ansſchus 
der Landesverſicherungsanſtalt der Rtßein ⸗ 

vrovinz angefäßhrt. Vei dieſen im Dezember 92l Katt⸗ 
gejundenen Sablen wurden insgeſamt 1 40 00 Stimmen 

abgegeben. Tavon entfielen auf die Liſte des 

Algemeinen Deuticben Gewerkfchaſtsbunbes 

280 S10,-auf die der chrinlichen Gewerkſchafren 613 n uand 

auf die Liſte der KPS. ganze 52 8 Stimmen. wähs-end der 

Neß ſich auf vier örtliche Liſßten verteilte. Die angefüh-tien 

Zabten. die beliebic vermehrt werden künnten, acigen eine 

erfrenliche Gelundung der Gewerkſchaftsbewegung. 

Beendigung des Hemburger Verbehrsſtreils. 
Auf Grund eines neuen Schiedsiuruches der Hemburger 

Schlichterkammer fand unter den itreitenten Verkebrs⸗ 
ardeitern eine Urabſtimmuna ſtatt. Bon 201 Streikenden 
daben ösal abeeitimmt. Davon 3888 für Nortinbruue und 
17Ut Stimmen für Aböruch des Streike. Antberdem waren 

ſich dieſes Verhältnis geändert in 316 Stimmen ſi 
Noch günſtia⸗ 
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18 Stimmen ungültig. Die für die Fortfübrung des Streiks 
erſorderliche Zweidrittelmehrheit der Streikenden iſt ſomit 
nicht erreicht ürden. Die Arbeit wurde auf der Baſis des 
letzten Schiedsſpeuches, der eine Erhöhung des Stunden⸗ 
lohnes um 5 Pfg. ſowie eine Erhöhung des Ueberſtunden⸗ 
zuſchlages und Zuſammenlegung der Dienitſchichten vor⸗ 
ſieht, Sonnabend vormittag in ſämtlichenk Verkehrsbetrieben 
der Hamburger Hoch⸗ und Straßenbahn wieder auf⸗ 
genommen. 

  

Ausdehnung des Landarbeiterſtreiks in Polen. Der 
Landarbeiterſtreik in Polen ßat ſich weiter ausgedehnt und 
wider Erwarten auch auf Oberſchleſien übergegrikffen. In 
Pommerellen iſt aleichzeitia ein Streik ausgebrochelnt, gegen 
den die Gutsbeſützer einen Selbſtſchutz organiſiert haben. 

Streik im Hafen von Rotterdam. Der Zentralverband 
der Transportarbeiter hat für ſämtliche techniſhen Betriebe 
im Hafen von Rotterdam den Streik angekündi Visher 
iſt die Arbeit jedoch nur in geringem Umſange niedergelegt, 
worden. Erſt bei der Nachtſchicht wird es ſich zeigen, ob ſich 
der Streik auf den ganzen Hafenbetrieb ausdehnt. 3 

    

Mleine Macſhricfrten 

Ein neuer Maſffenmörder in Schleſien? Wie aus Br. 
lau gemeldet wird, iſt zwiſchen Lilienthal und Leine, unweil 
von Breslau. an einem Teichrande die Leiche eines 19 jähri⸗ 
gen Mädchens von Veldarbeitern aufgefunden worden. Die 
zertrümmerte Schädeldecke und Stichwunden deuten auf 
Verbrechen hin. Es iſt dies im Verlänſe weniger Monate 
der vierte Mord, der in dieſer Gegend verübt wurde, ocne 
daß es bisber müglich war. den Täter zu entdecken. Die 
Verletzungen des Mädchens ſind äſmlicher Art mie bei einem 
im vorigen Sommer an dieſer Stelle ermordeten Arboiter, 
io dan man auf eine Identität des Mörders ſchließen kann. 

Genickftarreepidemie im Saargebiet. Im 
Papiermühle der Gemeinde Schwalbach iſt eine Geu 
epidemie ausgebrochen. Bis jeßnt find im ganzen drei Todes⸗ 
fälle zu verzeichnen. während fünf Erkrankte nach Saarloni 
bäw. Wadaaſſen (Kreis Saarlonis) ins Krankenhaus 
bracht werden mußten. Die Kinder des betroffenen Orte⸗ 
teiles von Schwalbach dürſen die Schulen nicht beiuchen und 
die Ärbeiter nicht zur Arbeit geben. Auf dieſe Weiſe it die 
Epidemic lokaliſiert und eine Ausdehnung auf andere Teile 
der Gemeinde ſo gut wie ausgeſchloßen. 

Ein unalücklicher Tellſchuß. In Reval beſuchte der Unter? 
leutnant Pa ki einen Kameraden. den Oberleutnat Rea. 
Im Geſpräch ändert Rea, derea⸗ erer Sckhtze Hetannt 
war, daß er im Schienen nicht hinter Wilbelm Tell zurück⸗ 
ſtehe. Er ſchlug dem Kameraden no— ie Müße anf denrr 
Kopf zu ſetzen, die er daunn durchſchießen w Geſogt. 

  

    

    

  

  

   

      

   
   

      

     

   

  

    

  

  

  

     
   

    

    

  

netan die Mütze wurde von einer Kugel durchbohrt. ohne 
daß i iger verletzt wurde. J entitaud der Wuuſch. 
das Mansöver zu wiederholen. Diesmal ſollte es aber 
andc kommen. Als Rea ſeinen Renolver abaeſchoſſen 

  

hatte 
zuſamn 
nizkis ku 
ichon ſich. 

Zwei Dentſche von italieniſchen Roßßten erſchoſſen. Zwei 
junge Deutſche aus Nürnbern neticten bei einem nächtlichen 

Spaziergang in der Näbe von Genna in die Umgegend eines 
Sperrfort. ie verſtanden den Auruf der Schildwache nicht, 
worauf dieſe Fener Beide wurden ver verwundet. 
Wie „Giornale d'Jial bericnet, werden die Deutſchen als 
der Spionage verdächtig im Cuſpital von der Polizei über⸗ 
wacht. Im Hotel wurde ihr Gepäck beſchlaguahmt. 

Neue Erdſtöße in Tokio. Wie aus Tokio gemeldet wird. 
wurde die Stadt geſtern nachmiktäa um 4 Uhr von einem 
hertinen Erdbeben heimgeſucht, d. Setunden dauerte. 
Abends um 7 Uhr wikderholten ſi rditöße noch ein⸗ 
mal. Ueber den anßericteten Schaden liegen bis ſetzt keine 
Meldungen vor. 

Unterſchlaannaen bei 
othauntkanſe Kreteid 

  

Parniski. tödlich in 
auch der Reaimen 

rte. ſtürzte Rea 

Koyf aetroffen, lautlos 
ſcher den Tot Par⸗ 
benzimmer und cer⸗ 

            

   
     

  

       

     
    

  

   

   

Stadikaſſe. Die 
ir den 2 

  

   

   

der Bücher und Belege v 

  

ſich auf 100 812 
ausſchuß des Finan 
Anaelegenbeit noch b— 

Eine mexifaniſche Sindt 
bune“ aus Merikos bericktet, iſt Sombreret, eine Stadt von 

10 % Einwohnern im Staate Zacatecas. dem Mittelvunkte 
des Silbergrubengebie⸗ faſt vollſtändia durch die Erup⸗ 

tivnen benachbarter Vulkane und durch zu gleicher Zeit ſich 
etwa zwölimal wiederbolende Ert, zerſtört worden. 

Man alaubt, dan Hunderte ron Menſchen ihr Leben ver⸗ 

inren haben. UMeber das ganze Gebiet iſt das Kriegsrecht 
verhängt worden. Die genaue Zahl der Toten und BVer⸗ 

wundeten wird erſt in einigen Tagen feſtgeſtellt werden 

können. Nach neb 5 

270 000 „oſtenerloſe“ Hunde in Berlin. Naßf Mebernaßme 

des borus,Verliner Hundefanaes durch den Deutſchen Tier⸗ 

ſchutzverein ſeit dem 1. Aurtl ſind etwa ein Dutzend frei ber⸗ 

umlaufende Hunde durch die Fangbeamten des Deuiſchen 

Tierichutzvereins in den Hort in der Schicklerſtraße einge⸗ 

lieſert worden. Sachnerſtändige Kreiſe nehmen an. daß von 

den etwi 300O%h Hunden Groß⸗Berlins 270 euh ohne Stener 

teils heirrlich. teiis vifenkundig gehalten werden. Eine 

größere Auzahl berrenloſer Hunde findet ſich auch vegel⸗ 

mäßig von den Handgebieten, beſonders aus dem Oiten, 

vagabundierend hier ein. Tollwütige Hunde ‚ammen⸗ viel⸗ 

jach aus Polen, von wo ſie. am Tage bis zu vo Kilometer 

zurücklegend, bier eintreiſen und die Seuche weiter ver⸗ 

VEine ‚ ac dem Simalaia. Der ine ichwediiche Exvediticn n aia. Der 

büpsetähe Borücher Proicfit: Gerard de Geer entiendet in 

dieſen Tagen eine nene Exvedition nach dem Himalaia. 

die die Spuren der Eisseit verjolgen ſoll. und die auch nach 

Kaſchmir reiſen wird. Sie wird geleitet von zwei Schülern 

de Weers. Norin und Sortin. 
wird auf ein Jahr aerechnet. f 

Ampinuaen mit gefalicktem Salvarjan. Es iſt munincär, 

Läiceeil, dak die maſienhaften Todesiülle im Offirier⸗ 

ferps der rumäniſchen Armee dadurch hbervorsernien wur⸗ 

den. daß die Ren⸗Salvarjan⸗Ampinnagen mit neiälichtem 

Material vorgenommen wurden, dar nicht aus den viüer 

Farbwerken, ſondern von obikuren Lieferungen von Aaen⸗ 

ten üammie, die Rroße Äroviſionen erbielten. 

Aöſturz eines enaliichen Kampſfingzeuges Bei Leus⸗ 

down Sbeppen ſtirzte am Tosnersian vormittaa ein 

Lampifluszenn ab. Der einziae Aufasde, ein Sfüivrr. wurde 

aeti tet. — „ 

Das Gewinules. Ein Auſſichtsbeumter einer Jubril in 

Sverveilt unterkielt ich mit ſeinem Kreunde. einem Bant⸗ 

dirckior. bein: Billard über Losauleihen. TDer Bauldirektor 

nanpie die Nummer des Loies der eranidau-Scric, 

Las im Jahre 19⸗2 mit einer Million usnekommen iſt. 

Der Anſfichtebeamte iit vor Eräannen ſtarr- ca m ici 

Dyf. dae gaewonnen harte, uhne duter d. eriabren. Cint 

Doche nach der Villiardvartie war die Gitetinteit des Loſes 

abaclanien. 

    

kark. Ein beſonderer Unterſuchungs⸗ 
s wird üch mit der ganzen 

  

   

  

Ert. Wie „Chicages Tri⸗ 
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Die Dauer der Expedition⸗ 
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Ueber allen Gipfeln 
Steht unsere Leistungsfähigkeilt 

kasse der Stadt Danzig ‚ 
Langgasse 47, durchkebend nach Jopengasse 36/36 

Spaàr 

Danzig, Altstzdtischer Graben 93 Langtuhr, Hauptstralle 1 

Langgarten 14 Neufahrwasser, Olivaer Straße 38 

annahme von Spare inlagen bei bestmöglicher Verzinsung 

Ausführung aller Sparkassen- und Bankgeschäfte 

Holel Mammigerotf . Hartels & ö. Er 
x — 

Größtes Haus am Platae 

T—̃———ñ— 

Große Mühle 
Post-Teleson in allen ZEeen 

* 

Mühlenfabrlkate 

   
     

         
      

     
      

  

   

  

     

    

      
   

    

  

Wintergarten: Tanzx-Palals 

Elernndes Weinrerürunt — Fochruube 

MKünstersplele EHe Eübereth 

ů * 

Solinger Elbeatecit 
Parr 1.50 

Bonbonniere 
Grälte ud elefenleste Ber in Frccnl 

   Möbel leder Art 

   

      

  

Wis Schränke. Tische. Stähle. Sofas uw. 

Groß-Schleiferei bareh reren Telrahlons Sbe bemte 

— Möbelhaus David 

Feine Bürstenwaren Altstudtischer Graben Nr. 11 

Bübge Preisel     

  

ARTHUR JUCKRKSCH 
Feret 19˙, Pfeilerstadt 2 Feste, 10 

Prewerte Beicbtwrdeper 

Elektrische Licht- und Kraltanlagen 

RAEerbe Leocbenhemen. Nlotbre, Solirter Suhwarxu. 

REEAerrecge. Nümchheler Auler und Komet 
Opftaeb-Werhanische Wetaft 

Damig. Heihge-Geist-Gasse 14-16 
Telerboe 2270. 3570 

Putis. Ii Hne des Pecter Ecuries 

EWALD VETTER 
Nachl. Kurt Moritx    

     
     
   * 

Großhandlung 

für Kurzwaren. Besatzartikel 

Trikotagen u. Strumpfwaren 
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EEberbehes dueh i 
Eeühr Eamüe- 
Deia 

Diio Goetr Nach. 

     

      
    
     

    

   

CaEbee n bewbensie Echznsägelegenhenm 

kür den Freistt Wd Polen- Lgerbesuch 

Se KEEDend, UEBeD EemE voes Neubeiten 
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Hanziger Maarinhnfen 
AInhr uht den Amnen ſchudig werben. 

Bor dem gemeinſamen Schöffengericht hatte ſich der Är⸗ 
beiter G. wegen Diebſtahls im Rückfalle zu verantworten. 
Der Angeklagte hatte eine Gefängnisſtrafe verbüst. Nach 
ſeiner Entlaſſung bemühte er ſich vergebens um Arbeit. 
Erwerbsloſenunterſtützung erhielt er der Beſtrafung wegen 
nicht. Dadurch wurde G. wieder auf die Bahn des Ver⸗ 
brechens zurückgetrieben. — 

Er beging darauf eine Reihe von Diebſtählen. Dabei 
fielen ihm diverſe Kleidungsſtücke und andere Dinge in die 
Hände, die er dann vorzugsweiſe an alte Frauen verkanfte, 
denen er in beweater Weiſe ſchilderte, daß er und ſeing 
Familie ſich in größter Notlage befänden, und deshalb ſei 
er gezwungen. die angeblich ſeiner Frau und ihm gehören⸗ 
den Kleider zu verkauſen. Da er bei den Schilderungen 
ſeiner Not einer ſehr glaubwürdigen Eindruck erweckte, ſo 
wurde er die Sachen ſogar noch zu nicht beſonders geringen 
Preiſen los. Die unangenehme Folae für vier der ſchon 
bejahrten Käuſerinnen und einen Käufer war, das ſie wegen 
Hehlerei ebenfalls die Anklagebank betreten mußten. Der 
Angeklaate war in allen Fällen geſtändig. 

Da ſich G. in ſtrafſchärſenden Rückfall befand, ſo be⸗ 
antragte der Vertreter der Staatsanwaltſchaft eine längere 
Zuchthausſtrafe. In BeBr: chtiaung der Umſtände, daß 
der Angeklagte ein offenes Geſtändnis abaelegt und durch 
vorgelegte behördliche Beichciniaungen nachwies, daß er ſich 
nach Arbeitsgelegenheit umgeſchen und keine Unterſtützung 
besogen hbabe wurden ihm jedoch mildernde Umſtände ge⸗ 
währt. was ihn vor einer Zuchthausſtrafe rettete. Wegen 
zwei einfacher und vier ſchwerer Diebſtähle wurde G. im 
ganzen zu zwei Jahren und drei Monaten Gefänanis ver⸗ 
urteilt. Die megen Hehlerei angeklagten Perſonen wurden 
jämtlich freigeſprochen, da der Gerichtshof keinen Zweifel 
darin fetzte, daß ſie dem Angeklagten die Sachen aus Mit⸗ 
leid. nicht aber aus Eigennutz abackauft hätten. 
Krafier als in dieſem Falle kann der Irräinn unſerer 

heutiaen Weltordnung wobl kaum in die Ericheinung treten. 
Sicherlich nicht aus Ktebermut. ſondern aus Not hat ſich G. 
damals an das beilige Eigentum vergriffen und mußte 
dafür ins Gefänanis. das bekanntlich nicht nur ſtrafen, 
vielmehr beffern ſoll. Wieder entlaſſen. bat er den ernit⸗ 
lichen Willen. feinen Unterbalt auf einwandfreier Weiſe zu 
erwerben. findet aber, überall verſchloßene Türen. Not 
bricht Eiſen und fo wird ein Menſch durch den Selbſt⸗ 
erhaltunastrieb miedex anf die Bahn des Verbrechens ae⸗ 
trieben. Daß er nicht einmal Anſuruch auf die geri 
Arbeitsloſennnterſtützung hotte, iſt eine bedanerliche Li 
des Crwerbsloſenfürforgegeſetzes. Was dadurch an öffeut⸗ 
liche Mittel erſvart wurde wird durch die fest entitenenden 
Gefänaniskoſten um ein Vielfaches überſchritten. Für den 
Staat war mithin die Verweigerung der Erwerbsloſen⸗ 
unterſtũtzuna ein ſchlecktes Geſchäft. G. wird auch die jetzt 
über ihn verhbänate Gefänanisſtrafe verbüßen und ſteßt 
dann abermals vor einem Nichts. Er wird wieder mit dem 
Stvafaetetz in Konflikt kommen. wenn ihm nicht iraendeine 
Möalichkeit geboten wird. ſich vor dem Verbunaern zu 
ſchützen. Verbrechen zu verhüten ſollte aber eine wi⸗h⸗ 
Kneher Aufaabe der Behörde ſein, als Verbrecher zu be⸗ 

afen. 

    

   

  

      

   

  

Das Hraitwerh Strartin⸗Vrangichin. 
Unweit der Stelle. wo das Gras⸗Kraftwerk Böl kau 

die. Waßterkraff der Mabanne in efektrüſthe Eneraic um⸗ 
wandeln foll. befindet ſich ſchon ſeit Jahren die Keber⸗ 
Llandäentrale Straſchin⸗Pranaſchin, die den 
Kreis Danziaer Höße und anc anliegende. beute volniſche 
Gebietst⸗ile mit elektriſchem Strom verſarat. Um den ae⸗ 
jamten Stromhbedarf an decken. der Surch die induſtriellen 
Anlagen ßei Oliva aukerordentlich geßkfegen iſt. be⸗fant die 
Ueberfandentrale Strom von dem Dansiger »„lek⸗ 
trizitätswerk und auch von dem CSroftmert Ruth⸗ 
ken bei Lartpaus: meiter von dem Waßerkraftwerk des 
Mühlenßeiiter Scheffler. Andererf lefdet Strußthin⸗ Mranasin Sem ſtästüihen GSrüstmerk kie durch 
Stromabagabe. Die Ueberlandzentrale zahlte nach dem Haus⸗ 
koltévſon für 1925 an das Mansiger Elektriattätswerk 
IA²D Gylden an Ruthßken 80 ο Küulden und an ShMeffler 
300%0 Gulden für entnommenen Strom. und erßielt nom 
Dansiger Werk für aelieferten Strom (Hhππ ulden. Hin⸗ fichtich di⸗ier 5=ανπ Gulben heiräot der Erläs ffr den ae⸗ 
lieferien Strom füber 1 Million Gulden., und swar sahlen 
die ſongiaen Stromperbrancher 95 ½π-άι ulden. Iinter⸗ 
balfunasßeitrßae Maſten und ſonſtige Einnahmen erhringen 
der Ueberlandentrale etwa 10000 Gulden, Die Geſamt⸗ 
einnahme betrßat 1u= i½ Gulden. 

   

     

  

  

      

„Siegfrieb“ (Probegaſtſpieh. 
In der „Sienafried“⸗Auffübrunga am Sonnabend. die im 

KRabmen der BVeranftaltungen der „Freien Bolks⸗ 
bübne“ ſfiattfand — den einleitenden Vortrag bielt 
Mufikſchriftſtemer Dr Vetter — ſangen die Titelvartie 
und die der Brünbilde zwei Gäſte auf Anſtellung. Leider 
war die mufſikaliſche Leituna bei Kapellmeiſter Runert 
Kyler in ſo ſchwachen Händen. daß die Kataßtrophe, die 
ich ſchon mebrfach im erßten Akt befürchtete, die —ber durch 
Die aroße Rontine des Orcheſters immer noch abaewendet 
murde. dann auch im lesten Akt eintrat: es aing alles aus⸗ 
einander. und der Dirigent fab ſich gezwungen. abzuklopfen. 
Man wird Koller, der augenſcheinlich den „Siegfried“ zum 
eritenmal diriaierte. aus dieſemlnalück kaum einen ſchweren 
Borwurf machen wollen, ja eber kann man ſeinen Mut be⸗ 
Eunbern. daß er nnier folchen Umſtänden die Seitung des 
Derkes äberbaunt übernahm. Wo aber war der erüte 
Kavellmeiſter. dem vertraaamäßia die Pflicht oblag. den 
⸗Sieafried“ in dfrigieren? Er wäre vermöge fekner aroßen 
Dirigentenerfahrung fpielend imſtande gewefen, jenes Un⸗ 
beil zu verhindern. 

Man kann infolaedeßßen über dieSeiſtungen der gaſtieren⸗ 
den Sänaer ſchmer ein gerechtes Erteil fällen. Sa ſte Durch den 
Diriaenten an ibrer vollen Entfaltuna in bächitem Maße 
gehemmi maren. Bei dem Steafried Heinrich Moscow= 
ſchten lich die Nervofttät direkt auf die Stimme zr lenen. 
Sie ſich erß allmäßkich entfaltete. Ich bin infokaedefßen nicht 
in der Lage, feſtzuſtellen. inwieweit 3. B. ſeine mangelbafte 
Höße und das zumweilen gevreßte, abagehackte Singen auf 
das Konto des Dirigenten zu ſeten it. Darſtellerlich bet 
er fedenfalls. unterſtützt von einer alänzenden Bähnen⸗ 
erſcheinung. recht Exfrenliches, war aber auch gefavalich cin 
zurthaus anneßbmbarer Heldentenor. Seinem Voraänger in 
dieſem Fach Bruns Koerell. babe ich nicht aetört und ver⸗ 
mas daber beiber Seiſtungen nicht aneinander abauwägen. 
— Die Brünbilde der Annelieſe Rattfon hat eine aroße. 
wernrtimbrierte Seoranſtimme. bier ans da anftretende 
Unebenbeitem der Antonation jowie eine gaewine baune Bor⸗ 
licht in ihren Bemenungen mögen woll aut mit den vben 
aekenmzeichneten UHvamlänglichfeiten in Berbinduna an brin⸗ 
gen ſein. Beihe Gäſte ſtelen ſomit rurtentiiche Serbeite⸗ 
vungen bar. und mas die Brünßilde betriſft, ſo kaun ich ilr 
Eunagement nur wärmütens empfeblen. E. O. 

  
  

  

     Die — exreichen auch die Angggben. 100 000 
Gulden ſi zöur Deckung eines Sehlbetrages 
im Bor fabze dienen. Die Beſplbungen erfordern 
rütid: 75 000 Gulden, die innere Verwaltung erforderte 
ös 000 Gulden, die Verwaltungskoſten für den Außendienſt 
betragen 99 000 Gulden, davon ſind 85000 Gulden Löhne 
kür Hilfsmonteure und Arbeiter. Durch Unterhaltung der⸗ 
waſſerbautechniſchen Anlagen eutſteht die verhältuismäßig 
gerinae Ausgabe von 10000 Gulden. An weiteren Aus⸗ 
gaben ſind vorgeſehen: Herſtelluna neuer An⸗ 
lagen 250 000 Gulden, Unterhaltung der Gebände 18 000 
Gulden, Unterhaltung der elektriſchen Anlagen 50˙000 Gul⸗ 
den, Neuenſchaffung von Sählern 15000 Gulden, zur, Er⸗ 
mürb die des Lagers 15000 Gulden. Verhältnismäßig ſtark 
wird die Ueberlandzentrale durch die polniſchen Zölle 
belaſtet. Im Etat ſind 40 000 Gulden. Zoll für die Einfuhr. 
von Maſchinen und Materiolien vorgeſehen. 

Die Ueberlandzentrale Straſchin⸗Prangſchin hat ſich für 
den Kreis Danziger Höhe als vorteilhafte Eiurichtung er⸗ 
wieſen. Sile hat die Möglichkeit für eine beſſere Beleuch⸗ 
iung der Gemeinden gegeben und auch aus vielen Arbeiter⸗ 
wohnungen die ungeſunden Petroleumlampen verbannt. 

Auio-Mobiltſierung gegen den Straßenſchmußz. 
Heute morgen erweckten zwei neue Auto⸗Straßenkebr⸗ 

maſchinen das Intereſſe der Pafanten. Die mit einem 
farbenfrendigen Anſtrich verſehenen Fahrzeuge ſind mit 
einer Berieſelungsanlage ausgeſtattet und kann ſo ſtaubfrei 
und ſchnell eine große Straßenfläche fäubern. Bisher war 
die Art der Straßenreinigung in Danzig ziemlich primitiv. 
Noch vor kurzer Zeit fegte man wie zu Großväter Zeiten 
die hieſigen Straßen mit dem Handbeſen, gauze Straßen⸗ 
züac waren daun in eine Staubwolke gehiillt. Demgegen⸗ 
über war die mit einem Pferd beſpannte Kehrmaſchine 
ſchon ein beträchtlicher Fortſchritt. Krupp baut jest Auto⸗ 
kehrmaſchinen, und zwar mit beſtem Erfolg. Die neuen 
Maſchinen werden von einem Manne bedient und können je 
nach Verkehr und Beſchaffenheit der Straßen ſtündlich bis 
zu 2)000 Quabratmeter reinigen. Geräuſchloſes Arbeiten 
ber Maſchine läßt auch ihre Verwendung in der Nacht nicht 
ſtörend empfinden. — 

  

  

Größeres Schadenfener in Longfuhr. 
Am Sonnabend abend brach kurz nach 7 Uhr in einem 
Holsſchuppen der alten Flughalle in Langfuhr am Labesweg 
ein Feuer aus. das ſich mit ungeheurer Schnelliggkeit öber 
das ganze Gebärde verbreitete. Die rieſigen Rauchwolken 
und die hohe Fenerſäule lockten cine große Meuſchenmenge 
an. Da das Feuer ſchon große Ausmaße angenommen hatte. 
als die Feuerwebr zur Stelle war, mußte dieie bald von 
Löſchungsarbeiten abſfehen., da es galt, die umliegenden Ge⸗ 
bäude vor dem Uebergreifen der Flammen zu ſichern, was 
ihr auch gelang. In dem Schuppen waren kleinere Werk⸗ 
ſtätten, eine Tiſchlerci, eine Tabakfabrik und eine Auto⸗ 
mobilverkaufsſtelle untergebracht. Es gelang hilisbereiten 
Händen einige Gegenſtände der Gewalt des Neuers zu ent⸗ 
reißen. So wurden noch vor Eintreffen der Feuerwehr ein 
Motorrad und zwei Automobile in Sicherheit grbracht. 
Jedoch mußte man von den Rettungsarbeiten bald Abitand 
nehmen, da die ungebeure Glut. die die Flammen aus⸗ 
ſtrömien, es unmöglich machten, in der Nähe des Weners ſich 
autfzuhalten. Um 8 Uhr ſtand das ganze Gebäude in bellen 
Flammen und ſtürzte unter krachendem Donner in ſich zu⸗ 
ſammen. Gegen 102 Uhr war das Feuer ſo weit gelöſcht, 
daß eine Gefahr für die angrenzende große Flugzeughalle 
nicht mehr beſitand. 

Reber die Utrſache des Brandes iit bisber Genaueres 
nicht bekannt. das Feuer ſoll zuerſt in der Tiſchlerei ausge⸗ 
brachen ſein. Der fetzige Beſitzer des Gebäudes iſt ein Dr. 
Abraham aus Danzig. In dem Gebände iſt uriprünglich die 
Fabrikniederlage von Muscate, Beicke & Co. untergesracht 
gewefen. 

  

   

Nicht nach Hauſe zurückgekehrt. Der Beũtzer Albert 
Lemke, Neuteicherwalde, hat ſich am 25. März rach Neu⸗ 
münſterberg zum Beiuch ſeiner Schweiter, der Eheſran des 
Schuhmachermeiſters Troßel, Neumünſterbera, begeben, ron 
woo er abends 8 Uör wieder fortgegangen iſt mit der Abſicht, 
nach Hauje zurückszukehren. Lemke iit bisher nicht in feine 
Wohnung zurückgekehrt. auch iſt ſein Berbleib ungewiß. Er 
war ſchwermütig und deshalb auch einige Wochen in der 
Heil⸗ und Pflegeanſtalt Lauenburg in Pommern. 

Der rafende Tod. Der am vergangenen Mittwoch am 
Olivaer Tor von einem Auto angefahrene lliabrine Knabe, 
deßen Name nicht Groth, wie fälſchlicherweiſe kerichtet 
wurde, ſondern Egon Hins ſiü. in am Sonnabend vor⸗ 
mittag an ſeinen ſchweren Berletzungen verſtorben. 

    

   

  

  

  

    
  

„Oftdentſche Monatsbeite“. Die beiden Heite unſerer 
Heimatzeitichrift iſt das elfte vorzugsweiſe literariſchen 
Charakters und bringt neben manchem Belangloſen eine 
iehr feine Studie über Jacob Böhme von Bill Erich Veu⸗ 
kert. ſowie eine lebensvolle Charakteriſtik des Bogumil 
Goltz von Wolfgang Federau. In der Rundſchau weiß dann 
noch Ludwig Marcuſe Bemerkenswertes über Regie au 
ſagen und Armin T. Begner berichtet über nordiiche Dich⸗ 
ter. Dieſen Arbeiten hält das übrige kaum ſtand: die Lyrik 
(Peter Gurks vielleicht ausgenommen] in nicht weiter dis⸗ 
kutabel und die Proſa erbebt ſich nicht über Zeitungs⸗ 
fenilleton. Das letzte Heit enthält im weſenklichen Sammel⸗ 
berichte über das Leben der deutichen Siedler in Rußland, 
ſo da leben im Wolga⸗ und Schwarzmeergebiet, in Truns⸗ 
kankaken und Sibirien. Man eriährt viel Intereſfantes 
und Biſſenswertes, bejonders, wenn Joßannes Schlenning, 
der mit nicht weniger als ſieben (1] Beiträgen vertreten iũ, 
das Wyrt exgreift. Da die größte Anzabl der Axtikel⸗ 
jchreiber Theologen iſt, werden die Dinge mehr unter dem 
Gefichtswinkel„innere Milfion“ geieben, und wo das nicht 
der Fall iſt, bleißt doch etwas wie das Gefüßl von Zweck⸗ 
Tendenz. Dennoch darf dem zührigen Herausgeber, Carl 
Sange. das Lob nicht vorenthalten werden, daß er auf 150 
Selten dem Leſer einen eindringlichen Begriff der rrichen 
in Rußland geleinteten Arbeit au geben vermochte. S. L. 

Küämnerkräßer in Ungarn. Im Berlaufe der Ausarabun⸗ 
gen in der Nähe von Oszönn bei Komyrn murben ßerßk Sor⸗ 
koanhage aus der NRämerzeit zutage gefördert Die Funde 
ſammen aus dem zweiten Jahrbundert nach Chriitus. Der 
VBert der Kunde wird badurch erhöht, daß. mährend die 
meiſten ähnlichen Sarkophage im Lauſe der Zeit ausge⸗ 
raubt murden, die jietzt ausgegrabenen unvertehrt ceblieken 
find. Einer der Sarkoppage entbält das gut erhaitene Skelett 
einer SOjährigen Frau und wertvolle Schmuckiachen. die rtil · 
weife ans Gold ſind. Bier der Sarkopbase weifen out er⸗ 
baltene Aniichriften auf. Die wertvollen Funde wurden 
dem ungariichen Natipnalmuſeum übermieien. 

Kalumbns Meiſekolten. Ein italieniſcher Jonrnaliſt bat 
in dem Archiv von Gennd Eingelbeiten über die Reiie Ay⸗ 
lambns nachgeleien und veröffentlicht folzende Reiſcans⸗ 
lagen- Ter Fübrer der Expedition erhjelt 1640 Sire jäor⸗ 
lich, jeder her beiden Kapitäne 900 Lire.Der Sold der Be⸗ 
Kabnng betrua 1274 Lire ↄro Maun und Wonat. Die Konen 
ißr dit Ausrünnug der Flotte bellefen ſich auf 11000 Lire, 
Ste Gejamtiumme Der anfgewendeten Gelder Sewrate fich in 
Ver Rühe van 80 Ochl Sire, 

Unſer Wotterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatorkums der Fr. Stadt Dauzis. 

Dienstag, den 14. April 1025. 
Allgemeine Wetterüberſicht. Die Luftdruck⸗ 

perteilung über Europa iſt in raſch förtſchreitender Umge⸗ 
ſtaltung begriffen. Das Hochdruckgebiet im Norden iſt bis 
auf einen flachen Teil über Nordſkandinavien verſchwun⸗ 
den. Von Island her breitet ſich eine Depreſſion unter zu⸗ 
nehmender Verttefung oſtwärts aus und entwickelt über 
der Nordſee ſowie der jütiſchen Halbiuſel Ausläufer und 
Randbildungen, die trübe und regneriſche Witterung herbei⸗ 
führen. Ueber Sübſkaudinavien und weiter ſüdwärts bis 
nRach Mitteldeutſchland hinein ſind ſtrichweiſe Regenſchauer 
eingetreten. Hoher Druck lieat im Südweſten über Süd⸗ 
frankreich, Spanien und dem Atlantik. Die Morgentem⸗ 
peraturen lagen in Deutſchland zwiſchen 7 und 11 Grad. 

Vorheriage. Zunehmende Bewölkung, ſpäter Nei⸗ 
aung zu Niederſchlägen, ſchwache füdliche Winde., Tem⸗ 

peratux nuuverändert. Maximum 19,7, 144,1, 15,97. Minimum 
4,0, 2½2, 3,9. — 2725 

  

Preistreibereiꝰ⸗/ 
Vor dem Schöffengericht kam eine eigenartige Preis⸗ 

treibereiſache zur Verhandlung. Ein Firmeninhaber be⸗ 
ſtellte telephoniſch von einem Kanfmann in der Hundegaſſe 
Rr. 20 Kontrollrollen für eine Nationalregiſtrierkaſſe zum 
Preiſe von 30 Pfä. das Stück. Als der Firmeninhaber die 
Papierrollen abholen ließ, erhielt er ſtatt 20 nur. 10 Stück 
für 6 Gulden. Auf terephoniſche Anfrage erwiderte der 
Kaufmann, daß die Rollen 60 Pig. das Stück koſten. Wenn 
dem Käufer das zu viel ſei, ſo könne er die Rollen wieder 
zurückſchicken. Der Verkäufer verſtan des jedoch, ſich der 
Erfüllung dieſes Verſprechens zu eutziehen und bis jetzt hat 
der Käufer das Geld noch nicht zurückerhalten. Er erklärte 
vor Gericht, daß 60 Pig. noch zu billig ſeien., da er nur 
Breitenv on 380 Millimeter norrätig hatte, während der 
Känjer ſolche von 27 Millimeter haben wollte. Er habe mit⸗ 
hin drei Millimeter ſchneiden müſſen, was ſehr ſchwierig ſei 
und Koſten verurſachte. Der Sachverſtändige bekundeie, daß 

es Breiten von 27 Millimeter in Danzig vorrätig gebe und 

daß der Preis 20 bis 22 Pfg. betrage. Wenn jemand dieſe 
Breiten nicht habe, und ſie trotzdem verkaufen wolle, 
müſſe er Rollen mit größerer Breite beſchneiden. Da 

könne aber kein rechter Geſchäftsmann tun, da-ihm daun die 
Rolle etwa 1,20 Gulden koſte. Tut er dies trotzdem, ſy 

müſſe er die Ware mit Verluſt zum ordunnasmüßigen 

Preiſe verkaufen. Der Amtsanwalt beantragte Beſtrafnna 
wegen Preistreiberei. Der Angeklagte hatte die verlaugte 
Ware nicht vorrätig und hätte diek dem Kunden mitteilen 

müſſen. Er hätte den Kunden fragen können, vb er mit dem 

Beſchneiden der Rollen einverſtanden ſei und die entſteben⸗ 
den Mehrkoſten bezahlen wolle. Wenn er dies nicht getan 

habe, ſo dürfte er den Marktpreis fordern. lchln 3kach 

habe, ſo dürfite er auch nur den vereinbarten Marxktpreis 

fodernu. Eine unſachgemäße und willkürliche Mehrarbeit 

dürfe er dem Kunden nicht in Aurechnung bringen. Uner⸗ 

wieſen ſei auch, ob die Beſchneidung der Rollen wirklich 
ſtattgefunden habe. Das Gericht ſtellte ſich aber auf. den 
Standpunkt, adß der Augeklagte tatſächlich keinen Gewinn 

gemacht habe und ſomit freizuſprechen ſei. Der Amtsanwalt 
hat Bernfung eingelegt, ſo daß dieſe arundſätzliche Frage 

von der Strafkammer entſchieden werden wird. 

   

  

   

  

Ein unverſenkbarer Perſonendampfer. Das furchtbare 
Dampierunglück auf dem Wannſce. dem vor einigen Jahren 

mehrere Menſchenleben zum Oyfer fielen, hat die Schiff⸗ 
jahrtsingenieure veranlaßt, ſich intenſin mit der Konſtruk⸗ 
tion von Perſonendamvjern jür die Binnenſchiffabzt zu 
beſchäftigen, die. mit Schotten verſehen. nicht verſenkbar 
find oder doch bei ſchwerſten Beſchädiaungew-ves Schiffs⸗ 
körpers ſolange über Waſſer bleiben., daß die Paſſagiere 

in aller Ruhe in Sicherbeit gebracht werden können. Der 
Dampfer iſt nach den nenueſten ſchiffbautechniſchen Erfahb⸗ 
rungen erbaut und ſtellt den modernſten Pafaaiertup dar. 
Er bieket eiwa 500 Nerſonen beaueme Sitzgelegenbeit und 
wird im Sommer als offener und im Winter als ge⸗ 
ichloßener Damyfer anf den märkiſchen Waſſerſtraßen ver⸗ 
kehren. Durch Anbrinaung von ſtarken Stahlplatten und 
einem Eisbreſterrjammcven in Verbindung mit einer 
ſtarken dreifachen Erpanſionsmaſchine werden jelbſt die 
ſtärkſten Eisbecken auf den märkiſchen Waferſtraßen für 
das Schiff kein Hindernis hilden. Auf dem Dampfer findet. 
wie auf Seedampfern, das Syitem der wafterdichten Schokten 
zum eriten Male ÄAnwendung. Durch Beifüauna von vier 
Querſchottenwänden ergeben ſich im Schiff jünf waſſerdichte 
Abteilungen. woburch den Pafſagieren die größtmöäalichſte 
Sicherheit geboten wird. Der Dampfer erhölt den Namen 
„Poſeidon“ 

Danziger Standesamt vom 8S. April 1923. 

Todesfälle: Witwe Mariha von Mirbach geb. Hols⸗ 
richter. 55 J. 10 M. Maler Walter Toska, 24 J. 3 M. 
Arbeiter Vanl Richert. 22 J 2 M. Ebefrau Minna Frenzel 
geb. Druskat. 66 J. 5 M. Bohrer Max Stanslomski. 62 J. 
2 M. Stiftsdame Marie von Dziengel, 81 J. 2 M. Mathilde 
Tabricins, 7½ J. 7 M. Schüler Felix Hauſchulz, 14 J. 10 M. 
LKaufmann Eberhard Riffe. 31 J. 1 M. Stütsze Jobanna 
Pankratz. 2 J. 9 M. 

  

  

    

Waſſerſtandsnachricchten am 14. Apr.I 1925. 

       
.. 40 77 ＋ 0.72 Schsnau O. P.. . 

  

—— ＋ 
rordon ..0.5 PO kA] Halaenberg O. 5.- 4 ů‚ 
frulim. ＋L. S7 ＋ 0.8[ Neuhorſterbuch „ 2 

Granden) .. T0,97 L 0.90l Awachzß.. E. 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
é Danzig. 9 4. 25 

1 Reichsmark 1,25 Danziger Gulden 
1 Aiotu 1,.01 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,26 Danziger Gulden 

Scheck London 25,18 Danziger Gulden 
Berlin, 8. 4. 25 ů 

1 Dolar 4.2 Billionen,“1 Pfund 20 Villionen Mk. 
i- sroduktenbörie vom 1b. April. tnichtamilich) 

Seden 18. 180 Pid. 10.20.—20.00 (, 125—127 Pid. 18.75— 
15.00 G., 120—122 Pfd. 18.00—18. G., Roggen 116.—118 
Did. 12.00 G., Gerſte. jerie 13.25—13.70 G., acringe 142— 
14.0 G., Haſer 13.50—14,00 (., kleine Erbſen 1200 G.. 
Viktoriaerbſen 13.00—17% G. ‚1Großhandelspreiſe ver 50 
Liloaramm wangonirei Danzia.) — 
SBIIITTBTITTTTTBT—————————————— 

Berantwortlich: für Pylitik Erun Loons fur Dansiger 
Nachrichten n den Koort Keii, 5 Sangin. 
fhr Inierate nton ooken. ſäm: n 2 

Deus und Verlaa von F. Gebl & Edb. Danzls. 
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12. 4. 13. 4 aurzebran . I.52 . 1.45 
zowichorſt ... 10,77 4. 0,72 Montauerſpitzze —— 
Vwicar Kmp Aes Diaan:.. f 90 

Warſchan ... ＋ I.00 A- 0,85 Dirſchan H.2 62 
1 13. 4. 14. 4 Kinlaae .. .＋ 106 C2.0 

Dlo .45/72 ＋ 0.75 SHiewenhorn . 2.22 2,22 
13.4. 14 4». Nagat: 

 




